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VI .

Geschichte der wahren Jnsvirations - Gemeinden ,
von 1688 bis 1850 .

Als ein Beitrag zur Geschichte des christlichen Lebens ,
aus bisher unbenutztenQuellen bearbeitet

von
I ^ io . tkeol . Max Goebel in Cvl' lenz .

? o Trvevlft« ^ ciß ^ u -re ' Trpüy ^ ? -̂ !« ? >̂ Lov /deveii -T. Soxl -
ftä ^ c ' "rä xcrX^v xoc-re / ei 'e ' 7r« v^ ä ; eKov ? Tiov^ poü «7?5/ c!?^ .

I . ^ ke «« . S , 19 — 22 .

Erster Artikel : Einleitung « nd Bosgefchichte ,
I . Einleitung .

8 - I . Vorwort .
„ Die Geschichte der Jnspirirten, der Chiliasten und Mystiker ist
noch lange nicht genug aufgeklärt und nach ihrer vollen Bedeu¬
tung gewürdigt " .

Hagenbach in der Christoterpe -1883 .

Seit etwa Ist » Jahren giebt es in dem ganzen obern und mittlern
Stromgebiete des Rheins , von den Alpen bis zur Lahn und Wicd , in
Würtemberg wie im Elsaß und in der Pfalz , an vielen Orten Jnspira -
tionsgemeinden oder einzelne Inspirirte , deren eigenthümlichesWesen
und Leben der Kirche und der Welt , unter welcher sie wohnen , gänzlich
verborgen zu bleiben pflegt , oder wenn es einmal zufällig in das öffent¬
liche Leben tritt , mißverstandenund mißdeutet wird . Unsere Lehrer und
Lehrbücher der Kirchengeschichte, denen es wahrlich an Gründlichkeitund
Genauigkeit nicht fehlt , wissen von den Montanisten und von den Brü¬
dern des freien Geistes und von den Schwarmgeistern oder den Neuen
Propheten zu Luthers Zeit und auch wohl von den Camisarden und den
neuen Offenbarungen und Visionen zu Spencrs Zeit viel und genug zu
erzählen . Sie verfolgen aber den weiteren Verlauf und die bis in un¬
sere Zeit sich hindurchziehendenFäden dieser merkwürdigen Erscheinun¬
gen und Ausartungen des christlichen Lebens nicht weit und sorgfältig
genug , um das Neue mit dem Alten eng und unmittelbar zu verknüpfen
und uns dadurch in den Stand zu versetzen , diese wichtigen und schwe¬
ren Dinge , die auch heute noch immer aufs neue wieder austauchen ,
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recht zu verstehen und zu richten ' ) > Darum musste noch im Jahre >8S2
ein Pfarrer aus dem Schönburgischcn in Sachsen in der Berliner Allge¬
meinen Kirchcnzeitung das Verlangen nach näherer Auskunft über die
neue Jnspirationsgcmeinde in Mülsen im Muldenthale aussprechcn ,
welche dort plötzlich , unweit der alten Propheten - Stätte Zwickau , un¬
ter den dortigen Neuerweckten in Verbindung mit der jetzigen Mutterge¬
meinde Eben - Ezcr in Pennsylvanien und ihrem neuen Werkzeuge
Metz entstanden ist Bald darauf erschien — ganz ohne meine Mit¬
wirkung als Redakteurs — im Octobcr - und Novcmbcrycft der Bonner
Evangelischen Monatschrift ein Bericht von dem Pfarrer Dr . Köster in
Runkel über den inspirirten zwölfjährigen Knaben Lind in Mittel -Fisch¬
bach im Nassauischcn , welcher dann wieder eine Entgegnung von Voigt
in Kirschseissen und ein Nachwort von mir im Februarhefie I SL3 her¬
vorrief . Fast gleichzeitig erzählte wieder in der Berliner Allgemeinen
Kirchenzeitung <M -. 7Z ) ein Augenzeuge von sieben inspirirten Mädchen
in Niedcreggenen bei Müllhcim im badischen Oberlande . Auch haben
wir leider zugleich vernehmen müssen , daß in Sachse » die Behörden die
Entweihung des christlichen Sacranientes durch Anordnungen von
Zwangstaufen und Zwangstranungcn nicht gescheut haben ; und daß
man den Knaben Lind , anstatt ihn sich aus predigen und aus reden zu
lassen , mit Gewalt nach Wiesbade » ins Spital gebracht und dort —
„ vom Veitstanze " — geheilt hat . Diese , in unserer wie in allen Zeiten
christlicher Aufregung , sporadisch aufgetretene Inspiration weiset aber
innerlich und äusserlich zurück auf die Zeiten , wo sie mehr im Großen
und Ganzen , generell und epidemisch aufgetreten ist ; sie lässt sich nur
aus diesen frühern Erscheinungen gehörig begreifen und erklären .

Diese große Secte der Inspirirten und die zahlreichen Jnspira -

>) Schröckh ist in seiner Kirchengsch . s. d . Ref . VIII , 401 f . über
die Inspirirten nur kurz , ungenau und dürftig . Hase und Niedncr er¬
wähnen sie in ihren Kirchengeschichtengar nicht ; Guer icke ( 2 . Auflage )
nur gelegentlich bei Zinzendorf in sehr schiefer Weise . Auch Hagenbach
ist in seinen Vorlesungen u . s. w , ( V , 163 und 172 f .) über Rock und
die wetterauischen Inspirirten unrichtig und ungenau , während er ( V ,
174 — 19ö ) über ihr Auftreten in der Schweiz viel Wcrthvollcs mit¬
theilt . Besonders unrichtig und oberflächlich ist Neudecker S . 621 sei¬
ner Geschichtedes evangcl . Protestantismus .

- ) Das sächsische Kirchen - und Schulvlatt hat diesem Wunsche bald
darauf durch eine kurze und richtige Mittheilung über Entstehung und
Grundsätze der Inspirationsgcmeindcn genügt . S . Darmstädtcr Allgemeine
Kirchcnzeitung S . t3l >7 f .
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tionsgemcindcn welche sich seit ! 7It in ganz Westdeutschland gebildet
haben , würden uns aber vielleicht ganz unbekannt geblieben sein , wenn
nicht fast zufälliger Weise Graf Zinzendorf , ein siegreicher christlicher
Held , mit den Jnspirirten und mit ihrem Haupte Rock in der Wet -
kcrau in sehr nahe und enge Berührung gekommen wäre , und so wenig¬
stens diese ganze bedeutende Erscheinung des christlichen Lebens , die äl¬
tere Schwester und die würdige Vorläufcrin der Brüdergemeinde , we¬
nigstens in jedem Leben Zinzcndorfs und in jeder Brüderhisiorie noth¬
wendiger Weise hätte erwähnt werden müssen . Gerade hierdurch ist e»
aber geschehen , daß alle diese beiläufigen Erwähnungen immer nur ein¬
seitig und parteiisch gewesen , und daß die armen Jnspirirten ohne ihre
Schuld in ein arges und schiefes Licht gerathen sind , welches sie gerade
am wenigsten um Zinzendorf verdient haben . So hat sich denn die
gan ^e theologische Welt seit etwa hundert Jahren daran gewöhnt , über
diese höchst bedeutsame Sectc und ihre höchst chrcnwerthen Häupter
Eberhard Ludwig Grub er und Johann Friedrich Rock
nur die obwohl weniger unrichtigen als ungenügenden und ungenauen
Nachrichten von Walch , Baumgartcn und Schlegel mit dem gelegentli¬
chen und zuletzt schnöde absprechenden Urtheile Zinzcndorfs und seiner
Geschichtschreiber zu verbinden ^ ) , und dabei höchstens noch die einzige
in weitern Kreise » bekannt gewordene Streitschrift der Jnspirirten ,
„ Geheimer Briefwechsel Zinzcndorfs mit den Jnspirirten " ( 1739 ) zu
benutzen ; ohne daß sich auch nur Einer entschlossen hätte , nach dem
Grundsätze des nncli ^ tnr st gltsra pi>i-8 , auch endlich einmal die Ge¬
schichte dcr Jnspirationsgcmcinden aus ihren eigenen Quellen zustudiren
oder sich wenigstens bis dahin jedes absprechenden Urtheiles über sie zu
enthalten . Und doch hätte schon allein der Umstand zu tieferem Ein¬
dringen reizen und zu besserer Würdigung führen müssen , daß außer
Zinzendorf und Spangenberg die frömmsten Christen oder die bedeutend¬
sten Männer ihrer Zeit — Octinger und Tcrsteegen , Herr von Mar -
say und Graf Casimir von Wittgenstein , Dippel und Edelmann , >>r ,
Carl und vr . Kämpf — in mehr oder weniger nahe Berührung mit
den Jnspirirten getreten sind . So hat denn erst in unsern Tagen der
gleichsam an Ort und Stelle lebende Pfarrer Winkel in Bcrleburg

^ ) Walch , Einleitung in die thcol . Streitigkeiten ausserhalb der lu¬
therischenKirche . Jena 1728 . 8 . ( I , t!!i2 — K70 und IV , IliZ f .) ; Baum¬
gartcn , Geschichte der Religionspartcicn . Halle l7c>6 . i>. (S . 1 » i8 bis

Schlegel , Kirchengcsch . des 18 . Jahrh . Hcilbronn 1784-. 8 .
( II , S . 1st .i7 — INSt ) .
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lich die Mühe gegeben , in der Bonner Evangelischen Monatsschrift
( 1844 . II . S . 2 ^ 3 — 262 ) eine „ kurze Geschichte der Jnspirationsge -
meinden , vorzüglich in der Grafschaft Wittgenstcin" , aus den eigenen
und ursprünglichenQuellen der Jnspirirten zu liefern ; wobei ihm nur
leider der Zweck seines Aufsatzessowie die nahe bevorstehende Auswan¬
derung der Jnspirirten mit ihren Büchern nach Amerika und die nur
mangelhaften Quellen nicht gestattet haben , Mehr als eine vorläu fig e
und unvollständige Skizze zugeben ' ) . Desto dankbarer bin
ich ihm dafür , daß seine Arbeit in mir den Trieb zu weiterer Forschung
geweckt und mir den Weg dazu gewiesen hat , sowie daß er mich auch im
Jahre 1849 an Ort und Stelle zu den geringen Ncstcn der Jnspirirten
in Homrighausen bei Berlcburg und zu ihren Büchern freundlichst ge¬
leitet hat ; worauf es mir im Herbste 1832 gelang , in meiner unmittel¬
baren Nähe zu Neuwicd von den dortigen fast unmerklichcn Resten der
alten Gemeinschaft , aus etwa 7 Personen unter Leitung des Hofkleider¬
machers Graas bestehend , die ganze vielleicht sonst nirgend vorhandene
vollständige Sammlung aller ihrer eigenen Druckschriften , soweit ich sie
nicht schon anderweitig besaß , nebst mchrern wcrlhvoilenHandschriften
zu erwerben . Als ich mich in den , Besitze dieses Reichthums sab und mir
dadurch der Ursprung und Verlauf dieser Geschichte von Tag zu Tag kla¬
rer wurde , hielt ich mich für verpflichtet , so viel in meinen Kräften stand ,
zum ersten Male seit I 40 Jahren eine genaue und vollständige
Geschichte der wahren Jnspirationsgemcinden aus ihren eigenen
Quellen und so viel als möglich mit ihren eigenen Worten
zu liefern , und dagegen die abgeleiteten Quellen oder die zahlrei¬
chen Schriften der Gegner nur nebenbei zu benutzen . Da aber die
mir zugeflossenen vollständigenQuellen nicht so leicht und so bald wie¬
der einem andern Verfasser zuGebote stehen dürften , glaubte ichdcnvor -
handenen geschichtlichen Stoff möglichst ausführlich mittheilen
zu müssen ; während ich bei der p sy ch o l o g i sch e n und theologi¬
schen Beurtheilung der Sache mich auf einzelne Andeutungen be¬
schränken werde , das schließlicheUrlheil dem gewissenhaften E >messen je -

4) Dem allcrneuestcn Bearbeiter dieses Theiles der Kirchengeschichte ,
1>r . Rudetbach , ist das Mißgeschickwiderfahren, daß ihm bei seiner Wag -
niß und Abirrung auf eine teii ^ inc » ^ nil » et inn -sw in dem Leben von
Heinrich Jung , genannt Stillina . (Christliche Biographie , L. 1849 . S , 44S
bis öl 4 ) diese so wesentlich neues Licht verbreitende Arbeit Winkel 's ganz
unbekannt geblieben ist , obschon er sonst die Bonner Monatsschrift wohl
kennt . So hat denn auch er S . 4S6 — 4tiä weder Neues noch Richtigeres
liefern können .
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des Lesers überlassend . Möchte meine Arbeit in dieser Form nicht un¬
willkommen sein ! )

K . 2 . Uebersicht und Quellen .
, ,Won den Stillen im Lande , von den sogenannten oder nicht so¬

genannten Pietisten , von den Frommen und Erweckten , von denen , die
mit dem Herzen die Religion erfasst und im Leben sie erfahren , wur¬
den auch in der protestantischen Kirche zu allen Zeiten die Krisen ein -
geleitet , die , unterstützt von anderweitigen Zeitvcrhältnisscn , eine neue
Lebensentfaltung der Kirche herbeiführten . Daß auch noch mitten in
der Krise viel Krankhaftes mit unterlief , daß in dem weiteren Prozesse
geistiger Entwickelung wieder ausgeschieden , viel Verkehrtes , das durch
eine besonnene Kritik zurccht gelegt und durch den praktischen Take
allmählich in die normale Bahn geleitet werden musste , wer will das
leugnen ? Immerhin bleibt es Thatsache , daß gerade das 18 . Jahr¬
hundert , von dem wir unsere moderne Denkweise so gern herleiten , in
seinen ersten Jahrzehnten vielfach von religiösen Erscheinungen bewegt
war , durch welche die spätere philosophischeGährunz und die noch
schlummernden Gegensätze hervorgerufen wurden , an denen sich die
spätere Zeit zerarbcitetc " .

Hagenbach in der Christvtcrve 183Z .

Um gleich anfangs dem Leser , welchem der Gegenstand unserer
Geschichte vielleicht bisher ganz fremd gewesen ist , eine kurze Uebersicht
des Weges zu gewähren , auf welchem mir zu folgen ich ihn freundlichst
einlade , glaube ich ihn zunächst an die eigenen Quellen unserer
Geschichte führen zu müssen , aus deren Aufdeckung und Ansicht sich be¬
reits vielfaches Licht über die immer so dunkle und seltsame Erscheinung
der Inspiration verbreiten wird . Die neben diesen eigenen Quellen
daherlaufenden fremden oder abgeleiteten Quellen werde ich
dabei — soweit ich selber sie habe kennen lernen können — an ihrem
Orte ebenfalls nachweisen .

Es leidet für den unbefangenen Beobachter keinen Zweifel , daß die
ganze deutsche Inspiration s - Erweckung herstammt von den
französischen Jnspirirten odcrNcuen Propheten , welche
nach Beendigung des Aufstandcs in den Cevcnnen aus Frankreich ver -
trieben wurden und sich theils nach der französischen Schweiz theils nach
England begaben . Hier erschienen ( 1707 in London ) die Weissagungen

° ) Sehr hätte ich gewünscht , daß » i . Hase seinen meisterhaften drei
historisch - politischen Kirchenbildern , Jungfrau von Orleans , Hicronymus
Savonarola und das Reich der Wiedertäufer ( Neue Propheten , Jena
<8 !>1) als viertes Bild die wirklichen sogenannten Neuen Propheten
oder die Prophetcnkinder ( die Jnspirirten ) beigefügt hätte .
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oder Aussprachen von IZli ?, -; U -irinn mit seinem Leben , beglaubigt
von seinen Schreibern vauclö , I^ aoio und portiiles , unter dem
Titel :

^ vertissemen s ^) nronl >eti <iue8 ä ' LIi ? !>lu ^lnn , I' un clk>8 cliefs
ä ? » >iidte8tii » 8 , <>ui ltViüent >>i is le « kt>>» e8 , Iu » 8 les t )evenne8 ;
n » I^ !8« u >n '8 nion » » ce8 n -rr lit bouclie 8NU8 >' <>i>e >v>ti » n <Is I ' e8s »rit ,
et li 'lelemenl rl>? u8 ck-tN8 le tem >>8 qu ' i > u !nli »it . Alitttl ». 2ö , 0 .
( XVIII . und 178 S . in 8 .) .

In demselben Jahre gab Migson in englischer und franzö¬
sischer Sprache die Schrift heraus : IIiLütt -s sacu -e clos Lczvoirnvs ,
welche 171S i » deutscher Uebersctzung i » Frankfurt erschien :

Heiliger Schauplatz der Landschaft Oven » i>8 oder historische Erzäh¬
lung vieler Wunder , welche in Frankreich unter den Cevcnncrn gesche¬
hen und durch gerichtlich bcschworene Aussagen und andere Zeugnisse
erwiesen sind . ( Zii S . in 8 .)

Dieses merkwürdige Buch eines rühmlichst bekannten englischen
Schriftstellers enthält eine Menge eidlich erhärteter Zeugnisse von In -
spirirtcn in London aus den Jahren 170 « und 1707 über ihre eigenen
Erfahrungen und Erlebnisse ; ausserdem das wichtige Zeugnisi von IZs -
ii » it in seiner llistoiro i^v l ' lzclil . eis ^ -nitss , und von tiruevs in seiner
schon >ö !) Z erschienenen llistuire : ein I'' -iu !>1isniö ils riotrs tsu >p8 . Jene
Zeugnisse sind indessen schon damals angefochten und sogar thcilweise
zurückgenommen oder geändert worden

Von London vertrieben , begaben sich die vier Neuen Propheten
( anstattOuuäv jedoch ^ Il ut ) 171 I nach Deutschland und zwar zunächst
nach Brandenburg , und veröffentlichten dann 17IZ in Holland ihre
damals in Nord - und Ost - Deutschland gehabten Aussprachen in
der Schrift :

l) ri u" -tln r mk , en !lverti88ement inix » ittionü , <>»' Ü8 8nrte » t >I«?
Li >d ) Ion , äe8 tEnd >, re8 , pour entier c>-cn8 I<z re >>» 8 cie LIiii8t . 8.
I . ( VI . und 332 S . ) " ) .

Diese französischen Jnspirirten fanden zunächst in Halle an der

<-) In den wörtlich angeführten Büchertitcln ist immer da§ wichtigste
Wort , mit welchem ich im Folgenden bei Citationen jedes Buch anführen
werde , durch den Druck ausgezeichnet .

Es erschienen damals ( I7N7 — 1713 ) in England wenigstens zwölf
Streitschriften über diese merkwürdigen Vorfälle ; auch schon in Deutsch¬
land die Lummentictiu tlieolo ^ ie » cle Keo - Pi ' >>nl >eti8 e m u>e » i 8 ,
,Vn !-Iiic » i et !zcuti » m Iiockie turl >imtili » 8. 8s >eeiiiti »> cuntrit ^ . luil <:z' .
Hnetore X . <Zi « pic>. ^ i >>8i » e 1711 . 4 . ( 06 S .) .

° ) Die bald darauf erschienene deutsche Uebersctzung : Alarm ge -
schrei u . s. w ., habe ich nicht gesehen .
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Saale und in Berlin deutsche Nachahmer unter den dortige » Pie¬
tisten und Separatisten ; namentlich an der Tochter des Famulus des
Frankc 'schen Waisenhauses Maria Elisabeth Mathes und den drei
dort studirendc » Brüdern Pott . Der reformirte Pfarrer am Doni
daselbst , Theodor Knauth , wurde 1716 wegen des den Inspirirten
gezollten Beifalls suSpendirt und abgesetzt und veröffentlichte dann
<7 , 8 zu seiner Vertheidigung :

Vornehmste Exe ulp ations sch r ist en « , I , 4 . ( -lSi - S .) , mit einer -18
Seiten füllenden Dedication an die Königin von Preußen Sophie
Dorothea

Noch in demselben Jahre 17Ii begaben sich die Brüder Pott
mit ihrer Mutter und dem Sind , tlwol . Die bemann aus Berlin als
ihrem Schreiber nach der Wetterau zu den dortigen Separatisten , unter
welchen sie alsbald eine neue , tiefe und allgemeine Erweckung und die
sofortige Bildung von Gebets - Gemeinschaften sowie das Auftreten
„ neuer Werkzeuge " veranlassten . In diesem Jnspirationsperio -
dus von 1714 — I7l !> , wie man diese merkwürdige Jnspiralions -
Erweckung damals nannte , wurden dem sehr gründlichen und gemä¬
ßigten Angriffe Lange ' s in seinem Unterrichte die eigenen Erfahrun¬
gen der neuerwcckten Werkzeuge und ihrer Anhänger entgegengestellt ,
welche das Haupt der dortigen Separatisten und Inspirirten Zl ^ N -sto ,-
Eberhard Ludwig Grubcr aus Würtembcrg , damals in Himbach bei
Vüdingcn lebend , sammelte und veröffentlichte :

UnterschiedlicheErfahrungsvollc Zeugnisse , welche einige in Gott
verbundene Freunde von der so sehr verhasstcn und verschrciten Zn -
spirationssache nach ihrem Gewissen und wie sie vor Gott und Men¬
schen davon Rede und Antwort zu geben getrauen , abgcfassct und an¬
statt einer buchstäblichenApologie gegen die weitläuftige Schriften , so
von Halle und anderswoher dagegen herausgekommen, Jedermann zur

°>) Zur Unterdrückung der bedeutenden damals in Halle entstandenen
Unruhen , namentlich auch gegen Knauth , erschienenfolgende geschichtlich
wichtige Gegenschriften: l) r . I . M . Heineccius , schriftmäßige Prü¬
fung der sogenannten Neuen Propheten und ihres ausscrordentlichen Zu¬
standes . Im Namen und an Statt Eines Ehrwürdigen Evangelisch- Lu¬
therischenMinistern zu Halle . Halle >NlL , ( S , Z8Z ) ; und Dr . I . Lange ,
Nöthiger Unterricht von unmittelbaren Offenbarungen . Zur heilsamen
Prüfung und Warnung . Nebst der Beantwortung eines gewissen diesfalls
edirten Sendschreibens ( von Knauth , welches vollständig mitgetheilt wird )
Auf Gutbefinden der sämmtlichen theologischen Facultät . Halle i .
( 328 S .) . Auch erschien damals die Lxorowuio tlieolo ^ ic -l von
Lartliius ( Werns6 » rf ) : ve 7i ^ u ^ « ? oPofl <zr; sive lnspii ' -Uis leconlio -
i-ikus . 1713 . i . ( kü S . ) .
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gründlichen und unparteiischen Prüfung und Einsicht hiermit öffentlich
dargelegt haben . Im Jahre Christi <7 !o s . I . 4 . ( läv S >) ' " ) .
Dicsc Schrift , welche zu den allerwichligstcn gehört , enthält viele

ganz von einander unabhängige gleichzeitige und authentische Erzäh¬
lungen : „ wie sich die Jnspirationssache an ihnen legitimirt oder wie
sie selber zur Aussprache gekommen sind " ; nämlich von E . L . Gruber
selbst ( auch über seinen Sohn Johann Carl ) , von Or . ms <I , I . S . Carl
in Büdingen , von I . Fr . Nock in Himbach , von G . Melker , einem
ehemaligen rcformirtcn Kaufmann aus Hcilbronn , von dem Candida -
tcn C . A . Jäger von Jägersbnrg , von dem StrumpfweberJ . Ulrich
aus Hessen , ehemals Stuil , tlroal . in Halle , ( namentlich auch über seinen
Sticfsohn I . C . Glcim ) , von dem Fruchtschreiber E . Neun , ann
aus Sachsen , ehemals Slucl . tlisol ., ( auch über seine Schwägerin I . M .
Melchior in Hanau ) , nebst drei längeren Briefen aus Frankfurt von
den beiden ehemaligen Pfarrern in Würtembcrg » I . A . Groß und I .
I . El fasser und dem gelehrten siraßburger Theologen I . Fr . Haug ,
dem nachherigen Verfasser der „ berlenburgcr Bibel " ! ' Am Schlüsse
steht noch ( S . ^ ii — lüv ) :

Der kleinen Haus - Gemeinen in dem Jsenburgisch - Marienbornisclxn
Gewissenhafte Nachricht , wie sich das Werk der wahren Inspi¬
ration unter ihnen erzeiget , und was es für Frucht und Nutzen bis
daher bei ihnen gcschzsfet habe . Und : XVl Allgemeine Fragen ,
welche bei der heut zu Tag so famösen Sache von der Inspiration
zu einigem Nachdenken und Verwahrung vor verkehrtem Urtheil die¬
nen mögen .

Ausserdem erschienen damals noch :
sE . L, Gruber :) Historische Umstände zur Prüfung des Geistes

der sogenannten Jnspirirtcn und Inspiration ; ob das Werk von Gott
oder vom Satan sei ? In der Furcht Gottes aus eigener Erfahrung
gesammelt und zu gottgesinnter Uebcrlcgung recommendirt. Al -uili .
23 , 29 . V̂. m . !<» >i'. i -. ( k>0 S . ) >

und eine zusammenhängende Widerlegung Lange ' s , ebenfalls von
Eruber :

1'estimonium Veritalis : Summarischer gründlicher Erweis ,

" ) Wegen des damaligen Religions - und Preß - Zwanges sind alle
Schriften der Jnspirirtcn ohne Druckort erschienen ; die meisten wohl in
Frankfurt , später auch in Büdingen und Berlcburg , Dennoch gingen sie
auf heimlichen Wegen so stark ab , daß sie zum Theil in zweiter «dritter )
Auslage erschienen sind .

" ) Ueber Haug ist zu vergleichen : Fr . W . Winkel : Die berlenburgcr
Bibel . Bonner Evangelische Monatsschrift IZZI . S . « — 33 und 39 — 68 .
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daß Langcns Säirist kein wahrer , sondern ein unzulänglicher, parteyi¬
scher und höchst gefährlicher Unterricht sei . 17Iii . 4 . ( 108 S .)

Die neuen Propheten , gewöhnlich W erkzeuge genannt ( Gleim ,
Gruber II . und Nock ), waren kaum zur Aussprache und zum Reisen ge¬
kommen , so fühlten sie sich auch alsbald gedrungen , nach dem Vorgange
ihrer französischen Vorbilder , ihre vom Geiste erhaltenen Ausspra¬
chen durch den Druck z » veröffentlichen . So erschienen kurz nach ein¬
ander die Aussprachen : I ) von I . L . Eleim :

Das Geschrei zur Mitternacht , durch den Geist der Weissagung
gewirkt und verkündigt , und jetzt als ein Zeugniß der wahren Znspi¬
ration jedermann , absonderlich den Gläubigen dargelegt. Apostg . 13 ,
41 . Geschehen , geschrieben und gedruckt 171S . 4 . ( XVI . und 348
S .)

Der zweite Anhang enthält auf 20 Seiten eine vollständige
Beschreibung des am 2v . October 1714 zu Vüdingen gehaltenen L ie -
besmahles ; 2 ) die Aussprachen von I . A . Eruber ( dem Sohn c) :

Büß - , Weck - und Warnungs - Stimme , welche der Geist der wah¬
ren Inspiration in dem Dictzischen , Zweibrückischcn , Elsaß und in der
Schweiz insonderheit erschallen lassen , im Jahr 171 l! und 1717 durch
I . A , Gruber , begleitet von S . H . Gleim und Bl , D . Mackinct ,
nebst vorausgesetzter Beschreibung eines vor dieser und Anderer
Aussendung auf der Ronneburg gehaltenen Liebesmahlcs . 1718 . 4 .
( 411 S .) ;

3 ) die Aussprachen von I . Fr . Nock :
Wohl und Weh , so der Geist der wahren Inspiration in den schwä¬

bischen Landen und Neichsstättcn, insonderheit durch Z . Fr . Rock ,
Sattler , in Begleitung unterschiedlicher incrmcldetcn Gehülfen
171 « , 1717 und 1718 ausposaunen lassen . 1710 . 4 . ( 2LS S . ) >

L ) die Aussprachen der Ursula Meyer von der Nonneburg , ur¬
sprünglich aus Thun in der Schweiz , in den Jahren 1713 — 171 !>,
wurden ebenfalls schon damals schriftlich aufgezeichnet , jedoch erst spä¬
ter ( l 781 ) gedruckt unter dem Titel :

Eine Abfertigung dieses ( ersten ) Erweises durch Lange und
einen „ Zweiten Erweis , daß Lange 's Abfertigung höchst gefährlich sei "
( 1717 . 72 S . kenne ich nur aus der kurzen Anzeige in den Unschul¬
digen Nachrichten von 1717 . S . 274 f .

" ) Wider die Aussprachen der Jnspirirten und den Anhang , den sie
hiernach in der Schweiz fanden , schrieb I . Z . Hottinger 1717 die
Schrift : Bersuchungsstunde über die Evangelische Kirche durch selbst -
laufende Propheten , oder kurze Erzählung dessen , was seit ^ . 1689 — 1717
in Zürich wegen des übelgenanntcn Pietismi verhandelt worden . Zürich
( 372 S . 8 .) ; nebst Fortsetzung der Gefahr des SchwärMcrgcists. Eb .
1717 . ( 7S S . 8 .) .
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Ein himmlischer Abendschein , noch am Feierabend in und mit der
Welt ans Tageslicht gestellt . 8 . <M ', S .) ' ") .
Bald nach der ersten allgemeinen Erweckung und Sammlung der

Prophetcnkinder in E cb etsg eine insch aften entstand ( im August
1718 ) zwischen ihnen und Denen , welche sich dieser neuen Ordnung
» nd Sitte nicht fügen , sondern frei für sich umhcrschwärmen und nur
ihrem eigenen Geiste folgen wollten , ein hestigerStrcit . In dessen Folge
schieden sich die sogenannten falsch Jnspirirten von den wahren
Jnspirationsgcmein den für immer aus , und wurde GruberI . ,
mit der Gabe der Prüfung , wabre und falsche zu unterscheiden , zum
Aufseher der Prophctenkinder bestellt , und wurden diese in
förmliche und geschlossene Gemeinden eingeordnet , welches wichtige
und einzige Amt er von da an bis zu seinem Tode ( 17Z8 ) treu verwal¬
tet hat . Zur Unterscheidung der wahren und falschen Inspiration
schrieb er nun gleich 1716 die wichtige Schrift :

Nöthiges und nützliches Gespräch von der wahren und falschen Inspi¬
ration , aufgesetzt von Linem Nichts - Genossen . Zum Druck übergeben
im Zahr 1716 und nun zum zweiten Male abgedruckt und V̂ls eine
Xugabe der 1 . Sammlung mit beigefüget , llos . 12 , 11 . Mittli . 16 ,
Z . 21 , 16 . Luc . 1v , W . 17 » . 8 . ( 170 S .) .

Mit dieser Schrift und dem ( vorstehend schon erwähnten ) zwei¬
ten Erweise schliesst sür eine Zeit lang die Veröffentlichung von ge¬
schichtlichen und apologetischen Jnspirationsschriften , weil die Gemein¬
den nack der Zeit der ersten Schwärmerei und Sammlnng ( etwa seit
1720 ) sich mehr auf sich zurückzogen , sich nach innen bauend und stär¬
kend . Dazu diente dann auch die Heransgabe eines eigenen Gesang¬
buches , welches 1729 in Schaffhausen „ mit einer neuen Nachlese von
mehr denn 100 Liedern vermehret " , also schon zum zweiten Male er¬
schien . Sein Titel ist :

' ' ) Anderweitige Nachrichtenüber das damalige Auftreten der Jnspirirten
finden sich in der Lidliolw -c'», IZi 'ei » en5i5 . Nämlich ( 171V I , 2 , 162 — IS ? ) :
ein Bericht über die Iiistoiiil l» ct ! oder kurze und wahrhaftige Erzählung ,
iil est vievls et vera nnri ' -itin i-ei xe -itne ciic -T ^l . II . Unltin >; ei i , pi ' » t.
<>» on <I . l' Iieol . et ^ nli <i<>, ^ » ,I<I . driliii -trii in /Veail . Lass . AI » r >>» i ^ i ;
tder damals wegen seiner Anerkennung der Jnspirirten und namentlich
Gietzentanners abgesetzteHottinger wurde bald darauf Professor in Heidel¬
berg ) . Ferner ( 1, 2 , INS ) : briefliche Nachrichten aus Frankfurt über Gictzcn -
tanner und über Glcim ' s Aufenthalt in Dictz . — Ausserdem hat L. Mei¬
ster in seiner Schrift , „ Helvetische Scenen der neuern Schwärmerei uno
Intoleranz " ( Zürich 1786 ) , in dem Aufsätze „ Pietismus in der Schweiz "
( S . 62 — 107 ) auch die damaligen Jnspirations - Bewegungen mehrfach be¬
rührt . Vgl . auch Hagcnbach I . c .
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Davidischcs Psalter - Spiel der Kinder Zions , von Alten und
Reuen auserlesenen Gcistesgesängcn; Allen wahre » heilsbegierigen
Säuglingen der Weisheit , insonderheit den Gemeinden des Herrn
zum Dienst und Gebrauch mit Fleiß zusammengetragen. Vnd in ge -
gcnwärtig - beliebiger Ordnung und Form , nebst einem doppelt dazu
nützlichen Register , ans Licht gegeben von Linem IVlirli!eIVossen Aions ,
( I0i7 Lieder auf 849 Seiten in 8 . " )

Herausgeber dieses Psalterspieles sind , nach den Andeutungen
durch die Anfangsbuchstaben , wahrscheinlich Ungemuth , Nock , Elsas ,
ser ( ? ) , Mackinet oder de Malade , Grubcr , Ncumann und Zephanja
oder Ziegler . Es ist offenbar vorzugsweise aus dem damals in den er¬

weckten Kreisen und Versammlungen üblichen Hallischcn oder Freyling .
hauscnschen Gesangbüchern genommen , enthält aber auch viele eigen¬
thümliche Lieder und ist meines Wissens niemals von irgend einem Lie -
dcrsammler benutzt worden , als von Gerhard Terstcegcn in sei¬
nem zuerst 17L7 erschienenen Gottgehciligtcn Harfcnspiel der Kinder
Zion . Die Vorrede dieses „ Neuen Gesangbuches " rühmt „ als Zeichen
der Zeit und sonderlich des immer näher kommenden Abendscheines "
den reichen Lieder - Segen als Beweis , „ daß sich das obere Jerusalem
beweget habe , mit seinen triumphirendcn Chören in das untere cinzu -
flicssen und dasselbe zu dem neuen und völligen Sieges -Licd auf die An¬
kunft ihres Königs zuzubereiten " . Es werden diese Bäcklcin „ reiner
Geistes - Gesänge " nicht den Satten , sonde.ni „ solchen Dürstenden
gereicht , die ihren Geschmack schon finden können und sich also leicht zum
Genuß bewegen lassen " . Zugleich werden „ alle Kinder und Freunde
Zions " aufgefordert „ mit ihrem Liebes - und Lobes - Getön fortzufahren
oder ihre Harfen nicht länger an den Weiden Babels hängen zu lasse » ,
damit solche Andacht nicht länger von dem Geplärr der Böcke , der wil¬
den Thiere und garstigen Vögel möge verunreiniget und gebunden
werden " .

Auf die Zeit der ersten Liebe , heftiger Aufregung und gewalt¬
samer Schwärmerei , mit ihren unaufhörlichen Aussprachen und ihrem
zahlreichen Lieder - Segen , folgte nun offenbar eine Zeit der Sichtung ,

Wann und wo die erste Auflage erschien , habe ich nicht ermitteln
können ; wahrscheinlich jedoch nicht lange vorher . Seitdem erschien dieses
noch jetzt gebrauchte sogenannte Büdingische Gesan gbuch wiederholt —
in Hamburg und in Frankfurt , zuletzt in Büdingen zum sechsten Male
< 8vk> , mit unveränderter Vorrede und mit -Iväl Liedern . Am Schlüsse
steht noch : Zur Nachricht : Das Psalterspiel vom Jahre 17i8 , davon viel
nach Pennsylvanicn geschickt worden , ist untergeschoben und nicht das uns -
rige , sondern fremde Arbeit .

Scitschrift f . d . Mor , Thcol , IN,'!!-, II . , o
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der Abspannung , der Ruhe und der Stille . Alle Werkzeuge , ausser
Nock , verloren nach kurzer Zeit ( bis 1719 ) wieder die Aussprache ;
manche nur zu schnell geworbene Anhänger fielen wieder ab und wurden
sogar bittere Feinde ; und niedrere der wichtigsten früheren Werkzeuge
( Gruber II . , Gleim und Mackincl ) zogen sich 1726 , wider Grubers I .
und Nock ' s Rath und Willen nach Amerika . Daher wurde auch in die¬

ser Zeit von 1719 — l73K nichts in den Druck gegeben , als nur 1726
eine kleine Schrift mit Aussprachen von Gleim :

Von dem erste » Austand des Menschen nach dem Bilde Gettes und
wie er in Adam gefallen , aber in Christo wieder aufgerichtet werde
in einigen höchstwichtigcn Bezeugungen des Geistes des Herrn , wie
auch von der Wicberbringung aller Dinge , nebst 2 ', Regeln der
Gottseligkeit und des Gnaoenbundes ( von Grubcr II .) , so die
Gläubigen in den Gemeinden zu beherzigen haben . Wiederabgedruckt i
Büdingen 180S . 8 . ( 1t7 S . ) .

Auch hinterließ Gruber II . bei seinem Abgänge nach Pennsylva -
nicn der brüderlichen Gemeinschaft noch ein sehrwerthvollcs Schrifrckcn ,
welches jedoch erst 1782 , mit wichtigen spätern Briefen Grubers ver -
mehrt , gedruckt wurde :

A und O ! Was schriftlich verwahrt , wird endlich durch den Druck
offenbart , und ist die ! Gnädige und innige Erkenntniß und Bekennt -
niß nebst wahrheitsvollen Kennzeichenund Gründen von dir Göttlich¬
keit der wahren Inspiration . 8 . ( ION S . ) .

Erst 1736 begann dann wieder die Reihe der Veröffentlichungen ,
indem , nach dem Vorbilde verschon I7 » 4 erschienenen Diarien der
französischen Jnspiritten , die stets mit heiliger Sorgfalt aufgeschrie -
denen und aufbewahrten Aussprachen Nocks allmählich gedruckt
wurden . Das erste nur 36 Seiten enthaltende Heftchen hat den Titel :

Aufrichtige Extra kta aus dem Diario der wahren ZnspirationSgc ^
mcinden ,

und enthält die Zeugnisse wider die ausgeschiedenen Separatisten Schütz
und Krahl und an und über Dippel , Neumann und Tuchtfeld '

Auf diese erste Sammlung folgte 1738 die zweite :
Fortgesetzte aufrichtige Extrakt « <Ie ->» » o I73t —- 1138

Schon 17 /tZ erschien eine zweite mit vielen Zeugnissen von 173S
bis 17L2 vermehrte Auflage in dreifacher Stärke .

" ) Die zweite ( vermehrte ) Auflage erschien 174S , im Anhange mit
dem dritten Abdrucke der 171i verfassten Schrift Grubcrs vermehrt :
Kurze , gründliche und überzeugende Unterweisung von dem Inne¬
ren Wort Gottes um der Unwissenden und Einfältigen willen in Frag
und Antwort von Linem Liebhaber dessclbigen bestellet . 100 S . 8 .
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1739 dic dritte und vierte Sammlung ' ° ) ; und so fort , bis 17S8 mit

dem 13 . Bande der lateinische Titel Erlrakta in Sammlung
oder Auszug aus den Jahrbüchern der wahren Jnspirations - Gemein -

schaften verändert und die Reihe 1789 mit der iZ . Sammlung oder
mit Rock ' s Tod geschlossen wurde '

Diese reichhaltige Sammlung , ohne welche niemals hatte eine Jn -
spiralionshistorie versucht werden sollen , enthält zunächst in ziemlich
planloser und bunter Reihe alle Aussprachen Rocks auf seinen Rei -
sen , unter genauer Angabe von Ort und Zeit und Veranlassung , und ist
schon allein dadurch höchst wichtig und unentbehrlich . Ausserdem sind
aber noch den einzelnen Sammlungen sehr viele Anhänge und Zugaben
beigefügt oder andern Jnspirations - Schriften beigebunden , welche hier
noch besonders erwähnt werden müssen .

Der Anhang zu Sg . ili . und ! 7 . — gedruckt 177z und

« 776 — enthält dic schätzbare , aber leider nur bis 17lk gehende :
Kurze Historie der sogenannten Jnspirirten und 2nspiratio » S- Ge -

mcindcn , auf Teutsch der Propheten - Kinder und Propheten - Schule .
sVon Zonas Wickmark^ In Z Stücken , zusammen ö » Seiten füllend .

Sammlung 18 . enthält auf Seite Ivi — 12Ä etwas Weniges von
Eberhard Ludwig Grubers Leben und Tod .

Ueber Rocks Leben fliessen die Quellen , auch ausser seiner eige¬
nen Erzählung in den Erfahrungsvollen Zeugnissen ( S . 23 —
27 ) und den vielen Sammlungen seiner Aussprachen , ausserordentlich
reichlich . Denn er selber hat drei Aufsätze über sein Leben geschrieben :
zunächst 1707 ( bestätigt 1712 und 1710 ) und dann < 717 ( bcstä -
rigt 1743 ) , welche zwei Jahre nach seinem Tode im Anhange der
zwölften Sammlung unter dem Tue ! :

Anfänge des ErniedrigungS - Laufs eines Sünders auf Erden
in und durch Gnade ,

>° ) Letztere , welche ganz wider den Grafen Zinzcndorf gerichtet war ,
wurde bald darauf noch mehrmals neu aufgelegt und zwar unter dem be¬
sonderen Titel : Geheimer Briefwechsel des Grafen Zinzcndorf mit
den Znspirirten . Franks , und Leipzig >I7i > , ncdst einem Anhang von
andern hiehcr gehörigen merkwürdigen Schriften , nämlich zwei
VcrthcidigungSschrciven von A . Struensee wider Zinzcndorf und Herrir .
A . G . ( Andreas Groß ) vernünftigen und unparteiischen Bericht an einen
guten Freund über die neu aufkommendeHerrnhutische Gemeinde . Zusam¬
men t8v S . 8 .

" ) Ich werde diese 42 Sammlungen , von welchen ich nur die Z9stc
nicht habe erlangen können und noch sehr gern erlangen möchte , in der
Folge immer mit Sg . citircn , z . B . Sg . "13 , S . il .

18 «
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gedruckt worden sind ; und drittens hat er 1726 ( Sg . 14 , 229 —
S33 ) dem Echeimrath von Sittmann in Stuttgart auf Verlangen eine

Kurze Erzählung , wie ihn Gott geführt und auf die Wege der Zn¬
spiration gebracht habe ,

aufgesetzt . Diese Selbstbiographien werden ergänzt und bestätigt durch
die vielen Tagebücher und Lieder Nocks , welche zunächst als Fort¬
setzung des Erniedrigungslaufes erschienen sind ; nämlich :

Erstes und Zweites Tagebuch der mancherlei und täglichen Gna¬
den - und Geistes - Wirkungen Gottes im Br . I . Fr . R . in den ersten
Jahren seiner Jnspirationsführung 1713 , "1716 und 1718 . ( Anhang
zu Sa . 10 , 1 Kl — 237 ) .

Drittes Tagebuch , das Br . Rock geschrieben , voll schöner Lieder , je
nachdem der Geist ihn angetrieben. 1718 . ( Anhang zu Sg . 17 ,
143 - 234 ) .

Lichte und leichte , auch dunkle und schwere Stunden , von mitberu¬
fenen Freunden und Feinden aus Gnaden gefunden , auf der Reise bis
Genf und der Schweiz . Nach dem innern Zustand und Zeugniß dcS
Herzens einfältig und unverstellt aufgezeichnet In fortwährenden liei
sen . ( Aus den Jahren 1719 und 1720 ) . 1749 . ( 192 S . hinter Sg . 10 ) .

Aus dem Dunkelen ins helle Licht gcstcllet ; nämlich Br . I . Fr . Rocks
Reiscbeschreibung von der Ronncburg überBaireuth durch Sach -
scnland bis Breslau und zurück , 1723 — 172t . 1781 . ( 13 '. S .) .

Dazu gehört :
Reisbüchlein auf Baireuth , Breslau und Prag u . f . w . 1723 — 1724 .

( Anhang zu Sg . 13 , 121 — 224 ) . Reisbüchlein nach Stuttgart ,
Tübingen und Schaffhauscn u . s. w . 1723 . ( Zusatz zu Sg . 14 , 139
bis 182 ) . Abdruck der Briefe und Berichte unserer beiden Brüder
und Zeugen an das Würtcmbcrgcr Land , Rock und Neun — über ihr
Verhör in Stuttgart 1723 — ( Zusatz zu Sg . 14 , 139 — 182 ) .

Im Anhänge zu Sg . 15 finden sich als Zusatz ( S . 1 68 - 202 ) :
Zum Ernicdrigungslaufe eines Sünders auf Erden in und durch Gnade

4 Aussprachen Rocks aus den Jahren 1722 — 1720 , benebst Zufäl¬
ligen Reimlein , zum Zeitvertreib beim Gcfangcnscin in Frankfurt
am Main 1726 .

I . Fr . Rock 's Weise war , auf seinen Reisen ein Tagbuch zuführen , um
müßige Stunden auch nicht zu verlieren . Man findet darinnen : Gutes
und Böses in Lieb und Leid . Wer nun beides recht erkennet , suchet
und findet , das Gute aber wesentlich erwählt , fasset und sich damit
verbindet , nur der ist geschcid . — 1727 — (Anhang zu Sg - 239 — 209 ) .

XI ^I Schluß reime von dem seligen Z . Fr . Rock . (Anhang zu Sg .
12 , 223 — 247 ) .

Einige Reimlein , aufgesetzt unter mancherlei Lcibesschmerzen , doch Gott¬
lob In friede und liuhe im Herzen von einem Patienten , welcher sich
zur Zeit aufhielt zu Rcichclsheim in der Wctterau . Im Jahr 1740 .
( Anhang zu Sg . 9 , 120 Seiten ) .
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Rocks Tod wird berichtet in der Sg . 42 , S . 224 — 227 und in
dem kleinen Schriftchen ( als Anhang zur dritten Sammlung , zweite
Auflage ) :

Selah . Sammelt die übrigen Brocken , daß nichts umkomme . Endlich
nach dem Tod eine kleine verwahrte Erbschaft aus unsers l > und in
Gnaden verstorbenen Br , I . Fr . Rocks Hinterlassenschaft. Beim Leben
aufgezeichnet , wie folget mit Buchstaben und In XVortcn ( Wickmark ) .
Ps . 37 , 18 . 40 S . 8 .

Auch der weiter unten anzuführende handschriftliche Quartband
enthält werthvolle Briefe über Rocks Tod an und von Eruber II . in
Amerika .

Zu diesen geschichtlichen und persönlichen Schriften kommen end¬
lich noch mehrere apologetische hinzu . Zunächst , durch Rock 's Ver¬
hör in Stuttgart und Tübingen veranlasst , von Gruber I . :

Kennzeichen der Göttlichkeit der wahren Znspiration als eine Lrl ^äu -
terunk über die Disputen und Einwürfe der Herren Professoren u .
s. w . in Tübingen u . s. w . , nebst einem Briefe Grubcrs gleichen In¬
haltes , 172S . ( Sg . 14 , 216 — 228 ) .

Als die Jnspirirten im Zwcibrückischen 1734 zur Rechenschaft
über ihren Glauben aufgefordert wurden , gaben sie mehrere Suppliken
und eine Verantwortungs -Schrift ein , welche 1741 ( in der Sammlung
8 , S . I — 80 ) unter dem Titel :

Glaubensgrund und Verantwortung einiger zum christ - brüderlich -
gemeinschaftlichenGebet und Ausübung der Gottseligkeit verbundenen
Seelen ,

gedruckt wurde . Es lässt sich aus ihr insbesondere Vieles über die theo¬
retische Lehre der Jnspirirten entnehmen .

Der frühere nahe Freund Rocks , Dr . Kayser in Stuttgart , ein
entschiedener separatistischer Böhmist und Mystiker , hatte 1740 , in der
Ersten Beilage zum Geistlichen Wegweiser des innern Lebens ,
die Jnspirirten gar böse angegriffen und als vom Satan Besessene ge¬
schildert . Darnm schrieb Rock ( Sg . K, 172 — 208 ) :

An und wider Dr . Kayser .
Ausserdem wurde die ganze achte Sammlung , „ enthaltend einige

Gefährlichkeiten mit und unter falschen Brüdern " , wider Kayser gerich¬
tet , indem sie nämlich ausser zwei kleinen Aussprachen nur ein

Eilend , nothwendig und unvcrwehrlichcs Antwort - Schreiben aufdeS
weisen vi . Kaysers in Stuttgart >. Beilage ( von Rock )

enthält . Als darauf vr . Kayser in einer zweiten Beilage antwortete ,
sandten die beiden nach Amerika ausgewanderten alten Werkzeuge und
Freunde der Jnspirirten folgende Entgegnungen :
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I . A . Gruber ( II . ) : Kurze Anmerkungen und einfältiges Beden¬
ken über H , » i . Kaysers zweite Beilage . Gedruckt 17i8 . 8 . ( Ü8S -) ;

Bl . D . Mackinct : Bon Göttlichkeit der wahren Inspiration , ein Schrei -
den vom 26 . Oktober 1729 . ( Sg . 12 , 12li — 1i3 ) .

Nach Rock 's Tode ( I7j9 > beschränkte sich dieProductionskraft der
Jnspirationsgemeinden lange Zeit auf die Herausgabc vorstehend auf¬
geführter Schriften . Nur Gruber ll . in Amerika setzte seine Dichtungen
über alle ihn innerlich berührende Ereignisse fort und verfügte , daß nach
seinem Tode ( 1763 ) seine Sammlung handschriftlicher Gedichte
( von 171 ö — 17KZ ) nach Europa an seine alten Jnspirations - Freunde
Pancratius Balthasar im Haag oder an vr . Schlaf in Homburg ge¬
sandt würden . So gelangte sie nach Neuwied und endlich in meinen
Besitz . Sie hat den Titel :

Herzensklang durch Rührung der Gnade GotteS geschallet in verschie¬
denen Fällen , Zeiren und Orten aus einer Im Ausgangs - Klanze der
Abenddämmerung heimgesuchten Seele ( 276 S . i . ) .

« Wahrscheinlich auch von Gruber stammt eine sehr wichtige , ebenfalls
Handschriftliche Sammlung von allerhand kleinen Aufsätzen er¬

baulichen Inhaltes von meist ungenannten Mystikern und Separatisten
( Hochmann , Terstecgcn ) aus den Jahren Ill7i — 1760 , denen eine Ab¬
schrift einer Sammlung von Briefen über Rock 's Tod u . s. w . 17iS
beigefügt ist .

Die erste mir bekannt gewordene neue Schrift aus dieser spate¬
ren Zc -r ist ( hinter Sg . 20 ) :

A und O . Aon verwahrten schriftlichen Sammlungen merkwür¬
diger Umstände und bedenklichenja nachdrucksvollen Reden in und
bei letzteren Lebens - , Krankheits - und gnädigen Zubereitungs - und
Absterbens - Stunden einiger unserer im Herrn geliebten Brüder und
Schwestern bei der wahren Jnspirations - ja Bruder - und Gebets -
Gemeinschaft - Zum Nachdenken und Erbauung herausgegeben. Kem <>
seit ijimncu » , » es » , !. 1780 . 8 . ( vi S . ) .

Dieses immer nicht unwichtige Schriftchen enthält Nachrichten von dem
seligen Heimgange dreier Brüder und fünf Schwestern aus den Jahren
I7ZJ — 1770 , und wird ergänzt durch die Schrift :

Treue und brüderliche Nachrichten von unseres Bruders I . G . Na¬
gels Abstcrbensstunden ( 1779 ) 16 S . 8 .

Gleichen Inhaltes ist die Schrift :
Innigst bedenkliche und doch gnädige Lebens - Krankheits - und Stcr -

vens - Borfälle einiger unserer aus Gnaden mitvcrbundcncn Brü¬
der ( i ) und Schwestern ( i ) in und bei der wahren Jnspirations - Ge¬
meinschaft . 1782 . k » S . 8 .

Nach langer Zeit des Ncrstummens jeder Inspiration und aller
Werkzeuge trat 1816 und 1817 der Schneider M . Krauser au «
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Straßburg als ein neues Werkzeug auf , und ließ dann -1818 seine schon
1816 verfasste Schrift :

Wichtige Anmerkung der Ruhe , welche vor das Volk Gottes noch
vorhandenund verhcissen ist , und : Etwas zur Lcbcnsverbcsse -
rung und einige Bezeugungen des Geistes ( >ZS S . 8 .) drucken .
Ueber die neuesten Vorgänge unter den Jnspirirten und ihre

18i3 — 18 ^ erfolgte Auswanderung nach Ebenerer in Amerika , auf
Antrieb des noch jetzt dort lebenden neu ausgestandenenWerkzeuges , des
Schreiners Wetz aus Neuwied , haben Winkel in seiner Kurze » Ge¬
schichte und die Darmstädter Allgemeine Kirchenzeitung1837 S . 718
und 1813 S . 829 und 1326 berichtet . Mir sind ausserdem aus den
letzten Jahren aus Ebenczer selbst sehr wichtige und zuverlässige brief¬
liche Nachrichten zugänglich geworden , deren Verfasser zu nennen
mir nicht gestattet ist .

Nachdem wir diese so reichlich flicssendmeigenen Quellen der Jn -
spirirtcn von ihren ersten Anfängen bis zu ihrem vollen Strömen und
dann wieder bis zu ihrem allmählichenVersiegenverfolgt haben , bedarf
es wohl kaum noch eines Nachweises , daß , unter Hinzunahme aller der
zahlreichen anderweitigen geschichtlichen und kritischen Nachrichten
über sie von Freund und Feind , bei flcissiger und erschöpfenderBenutzung
dieser Quellen , nun erst eine wahre und klare und vollständige Ge¬
schichte der wahren Jnspirationsgemeinden möglich ge¬
worden ist ; zu deren Vorgeschichte in diesem ersten Artikel wir
nun übergehenkönnen ^ ° ) .

II . Vorgeschichte ! 1688 — I7ii .
F . S . Die Jnspirirten in den Cevennen
„ Man hat diese arme Kirche ihrer ordentlichen Hirten beraubt ,
und Gott der Erzhirtc erweckt ihr unaufhörlich durch seinen hei¬
ligen Geist neue Hirten " . Ijrr » . s8on Ikvi .

Der Widerruf des Edikts von Nantes durch Ludwig XIV.
( 1686 ) hatte die Neformirten Frankreichs , welche in Languedoc und
insbesondere in dem Gebirgslanoe der Cevennen , der alten Heimath

Der zweite Artikel wird die Jnspirationserweckung oder
die Zeit von 1714 — 1719 , der dritte , das Leben Rocks ( 1678 — 17L9 )
wird die Geschichte der wahren Znspirationsgcmcindcn von 1720 — 1749 ,
der vierte das folgende Jahrhundert ( bis 18L0 ) behandeln .

2 - ) Ueber die Jnspirirten in den Cevennen ist , ausser dem Ori
«I ' » I -ii ' ines , dem Schauplatz , den ^ vorti » » e ,» vn , Lange 's Unter¬
richt und einzelnen Stellen der andern § , 2 angeführten Schriften , insbe -
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der Waldcnser , die Mehrzahl der Bevölkerung ausmachten , in die
schrecklichste Lage versetzt , welche jemals über einen Theil der evangeli¬
sche » Kirche verhängt worden ist - Ihre Prediger mussten — bei Ga -
lecrenstrafe auswandern , die übrigen Gemeindeglieder aber durften
— wieder bci Galcerenstrafe — nicht auswandern . Ihre Kirchen wurden
niedergerissen , und jeder öffentliche oder verborgene gemeinsame Gottes¬
dienst ward mit der Galeere bestraft . Die Kinder wurden gewaltsam
von den katholischen Priestern getauft , und alle abtrünnige Resormirtc
erhielten wesentliche Begünstigungen . Viele Prediger Languedoc ' s
( St ) schwuren wirklich ab , 67 treu gebliebene verliessen das Land . So
wurden die Heerden theils durch Verrath theils durch Gewalt ihrer bis¬
herigen Hirten beraubt und drohten schutzlos von ihren geistlichen und
weltlichen Feinden zersprengt und aufgerieben zu werden , wie bereits
in Le -u-n , dem ganz rcformirt gewesenen und wieder katholisch geworde¬
nen Stammlande Heinrichs IV , , geschehen war . Da entstand mitten
aus dem bis aufs Aeusscrste bedrängten Volke heraus eine verzweifelte
Gegenwirkung , welche es sowohl innerlich als äusserlich vor dem nahen
völlige » Untergang rettete . Es war dies , bei gänzlichem Mangel aller
ordentliche » ^theologisch gebildeten und ordnungsmäßig berufenen ) Pre¬
diger , das plötzliche Auftreten ausscrordentlicher Prediger aus

sondere zu vergleichen : Kurzer Bericht von den Wundern , welche Gott
in vevnnes und IVielZer - ^ n » u ? il <>c thut , damit er verschiedene Men¬
sche» , auch selbst solche , welche sich niemals aufs Studieren , vielweniger aufs
Predigen gelegt , ausserordcntlich zur Verkündigung seines heiligen
Evangeliums erwecket und zur völligen Aufnehmung des Kreuzes Christi
in Erduldung der größcstcn Marter kräftig ausrüstet . Zum Unterricht und
Trost der gedrängten Kirchen Gottes aufgesetzet durch Olsuckinin liioiiz -
« an , ehemaligen Advokaten im Parlament zu 'r (, nlo » 8s , Hernachmals aber
ausserorocntlich berufenen treuen Diener und Prediger unter dem
Kreuz in Frankreich . Zuerst französisch 1694 , dann deutsch 1698 , und
wieder abgedruckt 170 ! in Arnolds Leben der Gläubigen . Halle 1732 . i .
Anhang II , S . 49 — 110 . — AI . Loni ' t : IZ!st » iie >1e » tronbles <Ie8 <? e -
vennk>s mi 6e I .-» -ziisrrs 6e » Lanii «lti '<l8 « o >i8 le ri?» ne 6s k^n » !8 XIV .
III 't 'onies . ^ I-ti' 8 -18t9 . — vr . I . Chr . K . Hofmann -. GeschichtedcS
Aufruhrs in den Sevennen . — Hr . R . Leubuscher : Der Wahnsinn in
den vier letzten Jahrhunderten . Nach dem Französischen des Ollmeil bear¬
beitet . Halle 1848 . ( S . 222 — 249 : Theomanic mit Ekstase und Convul -
sionen epidemischunter den Calvinistcn in der O -tu îInue , Viv » >iU8 und in
den Ccvennen 168k - 1707 ) .

Den Nachweis des geographischen und geschichtlichenZusammen¬
hanges der Reformirten in den Cevennen mit den Waldcnscrn und Allu -
gcnsern u . s. >v . siehe bei Kritpi » « : <It! IXe » -pl linket ! -» ^ enuienls j». 13 .
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dem gewöhnlichen Bauern - und Handwerker - und namentlich dem
Weber - und Wollweber - Stande , welcher bekanntlich immer und
überall der christlichen evangelischen Wahrheit besonders ergeben gewe¬
sen ist .

Die Möglichkeit des plötzlichen Auftauchens und Anflebens
solcher ungebildeten , oft sogar des Lesens und Schreibens unkundigen
Prediger beruhte innerlich auf dem schweren Kreuze , unter dessen furcht¬
barem Drucke das arme geplagte Volk seufzte , und auf dem noch stärke¬
ren Dränge christlicher Ueberzeugung und dem Bedürfnisse christlichen
Trostes ; äusserlich auf der allgemein verbreiteten unglaublichen Bekannt -
schafc dieser ächten Nachfolger der alten Waldcnser mit der ganzen heili -
gen Schrift Alten wie Neuen Testamentes und namentlich mit den Pro -
phcten und Psalmen , welche letztcrn , in Reime und in Musik gesetzt , über
zwei Jahrhunderte hindurch das einzige , aber darum auch desto segens¬
reichere Gesangbuch der ganzen reformirten Kirche französischer und
englischer und deutscher Zunge war . Dieser das ganze Volk durchdrin .
gende und erfüllende heilige Geist der alten Propheten und Psalmen er¬
zeugte daher , nach der gewaltsamen Entfernung aller ordentlichen Pre¬
diger , alsbald und unmittelbar neue Prediger und neue Pro¬
phezei , deren Aussprachen , je weniger sie menschlich vorbereitet und
vermittelt waren , desto mehr als unmittelbare Erzeugnisse des heiligen
Geistes auftraten und galten und als solche auch desto tieferen Eindruck
machten .

So traten denn noch in demselben Jahre wo das Edikt von Nan¬
tes widerrufen wurde , 1685 , zuerst junge Männer von etwa I » Jah¬
ren , auch angehende Jünglinge von l l — 13 Jahren , selbst einzelne
Jungfrauen in den heiligen Versammlungen in der Wüste ( d . h . in den
cevennischen Gebirgen ) als Prediger auf , „ hielten — nach rcformirtcr
Sitte — lange und freie herrliche Gebete aus den Psalmen und Prophe¬
ten , und arbeiteten unermüdlich unter Verachtung aller Beschwerden
und Gefahren zum Heil und Troste des ganzen Volkes , zu dem nur sel¬
ten Leute aus vornehmen Ständen sich gesellten " . In dieser Zeit großer
Noth und allgemeiner Erweckung entschloß sich I K89 Ll -iuds Lrous -
» on , früher Advokat bei dem Parlamente in Toulouse , welcher nach
seiner Auswanderung als Advokat in Lausanne lebte und seither durch
Verbreitung von Flugschriften auf seine Glaubensgenossen und Lands -
leutc einzuwirken gesucht hatte , zur persönlichen Rückkehr nach den Ce -
vennen , weil ihm der Weg schriftlicher Verkündigung des Wortes Got¬
tes immermchr verschlossen wurde . Obschon Gatte und Vater , fühlte er
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sich zu diesem gefahrvollen Schritte mit unwiderstehlicher Gewalt getrie¬
ben durch die beiden prophetischen Stellen Ezech . I3 , i . ö . „ O Israel !
Deine Propheten sind wie die Füchse in der Wüste ; sie treten nicht vor
dieLücken und machen sich nicht zur Hürde um das Haus Israel , und ste¬
hen nicht im Streit am Tage des Herrn " ; und Nichter 4 , 23 : „ Fluchet
der Stadt Meros , sprach der Engel des Herrn , fluchet , fluchet ihren
Bürgern , daß sie nicht kamen dem Ewigen zu Hülfe , dem Ewigen zu
Hülfe mit den Helden " . Weil er jedoch nicht Theolog von Fach war , so
wirkte er anfangs bloß durch Verbreitung von Schriften und durch Pri -
vatermahnungcn . Bald nachher aber ward er auf einem der höchsten
Berge in den Ccvennen von der versammelten Gemeinde feierlich zu ih¬
rem ausserordentlichen Prediger " berufen , und begann dann auch so¬
fort , natürlich ohne förmliche Ordinativn , sein Amt mit Predigen und
Austheilen der heiligen Sacramente . Ausserordenilich waren die An¬
strengungen , aber auch der Erfolg Brousson ' s während seines vier - bis
fünfjährigen Aufenthaltes in den Ccvennen . Selten blieb er an Einem
Orte zwei Nächte hintereinander , oft musste er Tag und Nacht im
Freien zubringen nnd war froh , wenn er sich nur in Höhlen verbergen
konnte . Auf seinen Kopf , wie auf den von Vivizns , einem der ersten
ausserordentlichen Prediger , war ein hoher Preis gesetzt ; aber Nie¬
mand dachte daran ihn zu verrathen . Wo er sich aufhielt , pflegte er täg¬
lich drei Mal Hausandachl zu halten , besiehend in Schriftlesung und
Ermahnung ; Sonntags hielt er zwei Mal stundenlange Versammlun¬
gen , und wenigstens auch eben so oft in der Woche , bis ihn seine lci -
dendc Gesundheit nöthigte täglich nur einmal zu predigen . Um sich
möglichst zu vervielfältigen , sandte er seine Predigten und Gebete in
vielen Abschriften durch ' s ganze Land , und verfertigte ausserdem auch —
kniend auf seine Wüstentafel schreibend — Schutz - und Ermahnungs -
schriften für seine Gemeinden . Der Inhalt seiner Predigten bezog sich
besonders auf den gegenwärtigen betrübten Zusiand der Kirchen Gottes
und auf die Irrthümer , den Aberglauben , die Abgötterei nnd das tyran -
» ische und antichristischc Regiment in der römischen Kirche . Er bediente
sich dabei natürlich nicht fremder und scholastischer Ausdrücke und welt¬
licher fleischlicher Philosophie , sondern redete in seinen Predigten einfach
und klar nichts anders als das Wort Gottes . So erbaute er
die Gemeinden und Familien . Die schon während seines Aufenthaltes
vorkommenden einzelnen Gewalt - und Mordthaten der Cevcnncr ( Ca -

misarden , Blousenmänner , genannt ) gegen ihre Bedrücker und Verfol¬
ger mißbilligte er entschieden ; auch blieben er selber und seine Versanim -
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lungen immer unbewaffnet . Nachdem aber seine Lebensgefahr immer
größer , seine Brust immer leidender geworden , und er eine große Zahl
anderer ausserordentlichcrPrediger neben sick zurücklassen konnte , kehrte
er 1693 wieder nach der Schweiz zurück . Bald jedoch ( 1695 ) trieb es
ihn wieder auf seinen heimathlichen Boden , auf welchem er nach Ucber -
stehung der maimichfaltigstcn Gefahren , gleich den meisten seiner Lei -
densgenossen , 1698 sein Zeugniß mit freudigem Märtyrertode besie¬
gelte . Herzzerreissend sind seine Klagen über den Zustand seines armen
Volkes . „ Bittet , sagt er bei dessen Beschreibung , „ bittet um den Frieden
Jerusalems . Bittet um Trost und Errettung dieses armen Volkes , wel¬
ches in Kerkern , auf Galeeren , in Höhlen , in Wüsten und überhaupt
in der allerhärtcstcn Knechtschaft der Gewissen , worein das Volk GolteS
jemals gerathen sein mag , Tag und Nacht seufzet , ächzet und weinet ."

Nachdem die ausscrordcntlichen Prediger auf diese Weise einige
Jahre gewirkt und eine n . uc allgemeine Ermuthigung und Erweckung
unter dem ganzen Volke erzeugt hatten , erreichte diese tiefe religiöse Auf¬
regung bei dem fortwährend zunehmenden Drucke und Nothstande eine
neue zweite Stufe : neue Propheten , sogenannte J nspirirte
traten auf , von den Katholiken Fanatiker genannt > Anfangs —
nämlich seit 1688 — traten diese Jnspirirten nur noch sehr vereinzelt
und mehr privatim auf . Später hingegen , namentlich seit dem Beginn
des Kampfes ( 1701 ) breitete sich diese wunderbare religiöse Bewegung ,
zugleich mit der allgemeinen Erhebung des ganzen Landes zu bewaffne¬
tem Widerstande gegen die fürchterlichste Grausamkeit geistlicher und
weltlicher Macht , gleich einer ansteckenden Krankheit ganz allgemein
und öffentlich aus , so daß man sogar 8000 Jnspirirte zählen zu kön¬
nen meinte .

" ) Die von katholischer Scitc mehrfach auegesprocheneVermuthung ,
daß die erste Anregung zur Znspiration von Genf aus nach Südfrank -
r >ich gekommen sei , beruht jedenfalls auf einem Irrthum , da nach einer
genauen Nachricht ( Vgl . Albcrti Briefe über Großbritannien . 1764 . I ,
237 f .) die ersten Jnspirirten aus den Cevenncn 1689 in Genf als eine
neue und fremde Erscheinung auftraten und dort als falsche Propheten
entdeckt oder behandelt wurden und dann sobald nicht wiederkamen . Die
Visionen und Inspirationen des zwölfjährigen llmiiel 6e In, liive , Sohns
eines Rathsherren in Genf , welche im Jahre ! 6Z9 eine Zeit lang viel
Aufsehen machten , hängen mit den Inspirationen in den Cevenncn nicht
zusammen , sondern eher mit gleichzeitigen Erscheinungen in Deutschland
Os. » eoll -»ti 's Briefe an tiieiliii ^ ^ i in den All ^ t- ll -ui «!,', 'l ' iAiuini » 1722 .
l . ZV — iS .
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Wir müssen diese merkwürdige Erscheinung , welche ebensosehr ein
Zeichen eines gesunden wie eines krankhaften christlichen Lebens war ,
und welche mit den späteren deutschen Jnspirirtcn die größte in¬
nere Aehnlickkcit und äussere Verwandtschaft hrt , nach den damaligen
Zeugnissenunbefangener Augenzeugen und Beobachter möglichst genau
beschreiben " ) .

Die meisten Propheten und Prophetinnen standen in dem ersten
Jugendaltcr , also in der Zeit großer Empfänglichkeil und Reizbarkeit
und in dem Feuer der ersten Erweckung . Es gab überhaupt nur wenig
Bejahrtere unter ihnen , so daß eine 66jährige Frau als eine seltenere
Erscheinung besonders erwähnt wird . Dagegen hatten auch viele noch
wirkliche Kinder , bis zu 3 und i Jahren herab , und ganz ungebildete
Leute Aussprachen, und zwar niemals in der dortigen groben ( romani¬
schen ) Volkssprache( l-ingus cl ' oo ) , sondern in der reinen französischen
Schriftsprache ( liingus cZ' oui ) , welche dem Cevenner damals ebenso
fremd war , wie dem Holländer das Hochdeutsche oder dem Niederdeut¬
sche » das Oberdeutsche . Und wie die Sprache dieser Prophezeiungen die
heilige Bibel - Psalmen - und Predigt - Sprache war , so waren auch der
Styl und die Ausdrücke durch und durch biblisch - psalmodisch - prophe¬
tisch , und fanden gerade dadurch desto lebhafter » Anklang . Mit diesen
Aussprachen waren immer körperliche Bewegungen ( von -
vulsivus ) verbunden , welche jedenfalls ein krankhaftes Mitleiden
des Nervensystcmes mit der gewaltigen geistigen Erregung und An¬
spannung erweisen , ohne daß man jedoch diese » Zustand lediglich und
ohne Weiteres aus körperlicher Krankheit oder gar aus religiösem
Wahnsinne herleiten dürfte und könnte . Ganz unzweifelhaft aber wirk¬
ten diese Bewegungen und Aussprachen leiblich - magnetisch und theil¬
ten sich daher , ähnlich wie krampfhafte ( epileptische) Anfälle und Zuckun -

" ) Ich habe dabei die eidlichen Aussagen in dem Heiligen Schau¬
platz nur vorsichtig benutzt , weil wenigstens die dort ganz zuversichtlich
behaupteten ( Feuer -) Wunder später angefochten worden sind . Uebrigens
darf nicht unerwähnt bleiben , daß bei dem Entstehen und Ausbreiten der
irvingianischen Secte seit 1831 ganz ähnliche Aussprachen ( nlt «- i--»nc <?s , » i» -
nif«!5t !>>i« n ») vorkamen; siehe M . Hohl , Bruchstücke zu dem Leben und
den Schriften Eduard Jrvings . St . Gallen 1839 . S . 130 — -169 . Eben¬
so bei den schwedischen und norwegischen Lesern ( Erweckten ) , welche viel¬
leicht unmittelbaren Zusammenhang mit den wahren Jnspirationsgcmcinden
und mit Rock und Tersteegen gehabt haben . Vgl . über sie : Einiges über
die rufenden Stimmen oder die sogenannte Previgtkrankhcit in Smäland
in den Jahren 18 - 2 und 18iZ . Bon einem Augenzeugen . Leipzig . 18 . 3 .
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gen , durch Ansteckung mit , sogar Solchen , die sich nur widerstrebend ge¬
gen dieselben verhielten . Gewöhnlich erfolgten die Anfälle und Aus¬
sprachen mitten in den Versammlungen , wahrend und nach dem aufre¬
genden Psalmengesange ; verhindern oder zurückhalten liessen sie sich
weder durch die eigenen Anstrengungen des Werkzeuges noch durch ge¬
waltsame und schmerzliche Mittel , als Peitschen und Brennen der Fuß¬
sohlen . Es wurde vielmehr der Leib — ganz wie bei den Magnetisir -
ten — gegen äusscrliche Eindrücke so unempfindlich , daß z . B . — wie
wenigstens im Schauplatz behauptet wird — Marion ' s Bruder in
der Inspiration ein scharfes Messer viele Male auf die Brust stoßen
konnte , ohne sich zu verwunden , weil sein Leib dermaßen hörbar wider¬
stand , als ob er von Eisen gewesen wäre ^

Der Hergang bei den einzelnen Bewegungen und Aussprachen
war folgender : Zuerst ergriff das Herz und dann den ganzen Körper
ein Wärmegefühl ; dann folgte ein Gähnen oder Schäumen des Mun¬
des , ei » Zucken der Arme , ein Auftreiben des Bauches und überhaupt
krampfhafte Zuckungen , welche schlag - und stoßweise überallhin sich ver¬
breiteten und gleich Gevurtswehe » die Geburt des prophetischen Wortes
vorbereiteten . Bei älteren , also nicht so reizbaren und empfänglichen
Leuten oder bei den Anfängern dauerten diese Wehen länger und waren
schmerzlicher , als bei jüngeren oder schon zubereitete » und eingeübten
Werkzeugen . Meistens fielen die Propheten gleich im Anfange unter
heftigen Krämpfen nieder auf die Erde und sprachen dann , ausgestreckt
auf dem Rücken liegend mit bleichem Gesichte und mit geschlossenen Au -
gen , in äusserlich - bewusstlosem , innerlich aber magnetisch - hellsehendem
Zustande das ihnen gegebene , in ihnen geborene Wort , ohne eigenes
thätiges Bewusstsein und Hinzuthun , so daß sie meistens nicht mehr
wussten was sie gesprochen , oder wenigstens — in der späteren schon ru¬
higeren Periode — keine dculliche und ins Einzelne gehende Erinnerung
davon hatten . Die einzelnen Wörter wurden entweder leicht und flics -
send oder häufiger langsam und stoßweise und selbst nach Sylben abge¬
brochen mit einem dumpfe » , schrecklichen und unnachahmlichen Tone
ausgesprochen , welcher gleich den unnatürlichen Bewegungen den erst¬
maligen Zuhörer mit Entsetzen erfüllte ^ ) . Dem Inhalte nach bcsian -

' 5) Clary soll sogar , nach mehrfachem Zeugnisse , in hohem und hel -
lem Feuer unversehrt geblieben sein , das er zum Beweise der Wahrheit
seiner Aussagen hatte anzünden lassen . ( ?)

" ) Obschon ich in dieser Beschreibung absichtlich nur die franzö¬
sischen Quellen benutzt und auf die Beschreibung der späteren deutschen
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dcn die Aussprachen theils in oft wiederholtemkurzen Ausrufen einzel¬
ner Worte , z . B . Gnade und Barmherzigkeit , theils in längeren Reden ,
die vornehmlich aus den alttesiamentlichcn Propheten und aus der
Offenbarung Johannis geschöpft waren , und VcrhcissungenbessercrZei -
tcn für die wahre Kirche und Ankündigungen des nahen Unterganges
der römischen Kirche enthielten ; woran sich dann meistens Aufforderun¬
gen zu neuem Kampfe , da Christus nicht gekommen sei , Frieden zu brin¬
gen sondern das Schwerdt , oder auch Ermahnungen zu Buße und
Warnungen vor Abfall anschlössen. Da die Propheten ganz offenbar
in erhöhtem magnetischenZustande waren , so konnten sie auch , gleich
den Schatten im „ zweiten Gesicht " oder gleich den heutigen Somnam -
bülen , theils entfernte und zukünftige Dinge theils verborgene Gcoan -
ken mit großer Klarheit und Sicherheit vorhersehen und errathen , wo¬
durch sie ganz besonderszur Anführung und Begeisterung der sonst so
schwachen und ungeordneten Schaaren der Camisardcn geeignet wur¬
den . Sie allein waren es , welche mit ihrem überirdischen göttlichenAn¬
setzn und Einflüsse die unglücklichen Neformirten zur Aufopferung ih¬
res Lebens und alles irdischen Genusses und Besitzes vermochten , indem
sie um der Ehre Gottes willen nicht länger den katholischen Götzendienst
und das papistische Abendmahl heuchlerisch mitfeierten , sondern sich lie¬
ber offen als Reformirte bekannten und den an sich so hoffnungslosen
Kampf für dcn reinen Gottesdienst und ihre Gewissensfreiheit began¬
nen . Alle Anführer der Camisardcn waren Propheten , nichts geschah
ohne ihre Befragung und Anweisung ; sie riechen zum Angriffe wie zum
Rückzüge , sie sahen die nahe Gefahr und insbesondereauch ihren eige¬
nen und der Ihrigen nahen Tod wunderbar voraus und bestimmtenden
sichern Ort dcr nächsten Erbauungsversammlung . Einzig die hohe Pro¬
pheten - und Predigt - Gabe machte den zwciundzwanzigjährigen Lsva -
Ilvi- zu ihrem unbedingt bevollmächtigtenhcldenmüthigen und siegrei¬
chen Anführer . Wenn man dcn Willen des Herrn durch dieAussprüchc
der Propheten erforschenwollte , so fiel der ganze Haufe auf die Knie
und betete laut : Herr ! lehre uns erkennen , was zu deiner Ehre und zu
unserm Heile geschehen soll ! und dann belehrte und leitete sie dcr Geist
durch die Propheten , deren Aussprachen ihr Gesetz und ihre Führer wa -

Jnspirationen gar keine Rücksicht genommen habe , kann ich doch schon
hier nicht unerwähnt lassen , daß mir der Jnspirirte Graas in Neuwicd
eine von ihm selber erlebte Aussprache seines Freundes Metz eben so und
fast mit denselben Worten wie die zuletzt hier erwähnten , al6 unbeschreib¬
lich und unnachahmlich beschrieben hat .
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rcn . Dabei war man dennoch umsichtig und nüchtern genug , um gern
zu größerer Geivischeit mehrere Propheten zugleich zu befragen und ihre
Aussprachen mit einander zu vergleichen ^

^ ö « n L .ivnlisi - , der Vetter des berühmten Anführers der Ca -
misarden und nachherigcn Obrisicn in königlichem Dienste , hat seine
Beobachtungen und Erfabrungen über die Entstehung und die Wir¬
kung derProphctengabc genau bestimmt und klar ausgesprochen , welche
ganz das Gepräge der Nüchternheit und Wahrheit an sich tragen ; ich
theile daher seine eigenen Worte ( aus dem Schauplatze S . 38 —
9I ) hier mit . Zuerst erzählt Cavalier , wie durch mehrere junge Prophe¬
ten alle seine leichtfertigen und widrigen Gedanken wären geoffenbart
und er dadurch an der beabsichtigten heimlichen Flucht aus ihrer Ver -
sammlung verhindert worden , und fährt dann fort : „ Gleich nach gcen >
digter Predigt war es mir gerade so , als wenn mir mit einem Hammer
wider die Brust geschlagen würde , und es dünkte mich , daß dieser Schlag
ein Feuer anzündete , welches mich ergriff und durch alle meine Adern
ging . Dies wirkte so , daß ich ohnmächtig wurde und zu Boden siel .
Ohne Schmerzgefühl stand ich aber wieder auf , und als ich nun in un <
aussprechlichcr Bewegung mein Herz zu Gott erhob , wurde ich von ei -
nem zweiten Schlage getroffen , aufweichen ei » erhöhtes Wärmegefühl
folgte . Ich verdoppelte meine Gebete und sprach und athmete bloß in
Seufzern . Ein dritter Schlag schmetterte an meine Brust , ich erglühte
über und über . Nach einigen ruhigen Augenblicken wurde mein Kopf
und der ganze Körper heftig hin und her geschüttelt , wie es sich seitdem
öfters wiederholt hat . Als dies nach kurzer Zeit aufhörte , dauerte die
innere Bewegung und Gluth noch fort . Daß Gefühl meiner Sünde
drückte mich nieder , meine Jugendsünden erschienen mir als ungeheure
Verbrechen . Unterdessen hielt der Prophet ( ein junger Knabe ) eine
zweite Predigt ; er ließ den 100 . Psalm singen und ließ mich hervortre¬
ten ; seine Ermahnungen kamen mir ganz übernatürlich vor , so lebhaft

Damit man sich über dieses Ansehen der Propheten und ihrer
Auksprüche unter den Camisarden nicht allzusehr wundere , erinnere ich dar¬
an , daß durch ganz ähnliche Offenbarungen , Visionen und Aussprüchc der
Jungfrau von Orleans ganz Frankreich vom Untergänge gerettet und zum
siegreichen Kampfe wider die Engländer begeistert worden ist , ( vgl . Hase :
neue Propheten ) , und daß Männer voll Frömmigkeit , Wissenschaft und
Begabung , wie » r . Friedrich von Meyer und Ilr . Z . Kerner und Obcr -
lm , die Visionen von offenbar kranken magnetischen Hellseherinnen als
überirdische und wunderbare Offenbarungen göttlicher Wahrheiten angese¬
hen und gepriesen haben .
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ergriffen sie mich . Auf dem Rückwege zu meinem Vater war ich noch
immer in Gebet versunken , nicht bloß wegen der Dinge , die mir wider¬
fahren , sondern auch wegen der andern Wunder , die ich gesehen und ge¬
hört hatte . Ich konnte nicht aufhören zu weinen , und die heftige Bewe¬
gung die ich von Zeit zu Zeit hatte , warf mich mehrmals auf die Erde .
Oft berührte mich die Hand Gottes , aber meine Zunge ward nicht ge¬
löst . Indessen tröstete mich seine Gnade ; denn ich gehorchte freudig dem
inwendigen Geiste , der mich antrieb ihn anzurufen ; den Sinn für meine
früheren Vergnügungen hatte ich dagegen ganz und gar verloren . Ge¬
gen den Cultus der Papisten aber fühlte ich einen großen Haß und
konnte ihre Kirche nicht ohne Schaudern ansehen . Nach neun Monaten
siel ich an einem Sonntag Morgen , als ich zu Hause betete , in eine be¬
sondere Ekstase , und da eröffnete mir Gott den Mund . Dreimal vier¬
undzwanzig Stunden stand ich unter dem Einflüsse des heiligen Geistes
in verschiedenem Grade . Ich aß und trank die ganze Zeit nicht , sprach
oft und nach der Art der Gegenstände bald mehr bald minder heftig .
In meiner Familie stand die Ueberzeugungfest , daß mein wunderbarer
Zustand und die Leichtigkeit mit welcher ich ein Fasten von drei Tagen
ertrug , ohne selbst nachher besonderen Hunger oder Durst zu empfinden ,
nur von oben kommen könne . "

Mit dieser Jnspirations - Gabe war immer auch eine mehr oder
weniger gewaltige , gründliche und tiefe christliche Erwcckung und Be¬
kehrung verbunden , woraus ihre innerliche , sittliche Bedeutung sich cr -
gicbt . Cavalicr , der Obrist , hat dies ausdrücklich bezeugt , als er nach
seiner Kapitulation seine Gabe verloren halte und er nun auch innerlich
abgefallen und äusserlich seinen Brüdern entfremdet war . Da sah er
selber dennoch mit heisser Sehnsucht auf diese schöne Zeit heiliger Begei¬
sterung und glühender erster Liebe zurück : „ Es gab unter uns , sagt er ,
keine Beschwerdenund Feindschaften , keine Verläumdungen und Ucber -
vortheilungen ; all unser Gut war gemeinsam ; wir waren Ein Herz und
Eine Seele ; alles Fluchen und Schwören , jedes unzüchtigeWort war
gänzlich aus unserer Mitte verbannt ; die Aufscher , welche wir unter
uns angeordnet hatten , damit Alles ehrbar und ordentlich zuginge , sorg¬
ten insbesonderefür unsere Armen und Kranken und verschafften ihnen
Alles was sie bedurften . Selige Zeit ! möchte sie immer fortgedauert
haben !" Und der Königin Anna von Großbritannien bekannteer noch
nach seiner Untreue und seiner sittlichen Versunkcnhcit : „ wenn er auch
jetzt durch seine Sünde der Gnadengabc verlustig gegangen sei , so wisse
er doch , daß sie in den Cevennen ihm und vielen seiner Brüder cinge -
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wohnt habe ." Achnlicheo bezeugte sein Better Cavalier : daß er noch
später als Lieutenant in französischen Diensten in Italien innere Bewe¬

gungen , jedoch weit gelinderen Grades , nämlich ohne äusserliche
Bewegungen gehabt habe , während sein Bedienter noch immer heftige
Zuckungen dabei hatte . Er sagt in dieser spätern Zeit : „ Meine häufi¬
gen Eingebungen haben mich immer zum Guten angetrieben . Nichts¬
destoweniger erkenne ich mit großer Betrübniß , daß ich ein armer Erden¬

wurm und großer Sünder bin , der sich unaufhörlich der göttlichen
Gnade unwürdig macht . Aber ich flehe deßhalb Gottes Barmherzigkeit
an im Namen meines Heilandes Jesu Christi " 2 « ) . U ^ ch auf das
ganze Volk und Heer wirkte die Inspiration züchtigend und heiligend :
es herrschte unter diesen ungeregelten Haufen eine strenge Kirchen ° und
Sittenzucht ; insbesondere fand vor jeder ( vierteljährigen ) Abendmahls -
Austheilung , welche auch durch die Propheten geschah , eine sorgfältige
Untersuchung aller Theilnehmer und Ausschlicssung der Unwürdigen
oder Zweifelhasten statt . Täglich wurde drei Mal gebetet ; ausserdem
hielt man so oft als möglich ausserordentliche Versammlungen mit Ge¬
sang und Predigt , die dann häufig durch unwillkürliche und unerwartete
Weissagungen unterbrochen wurden .

Allmählich artete aber mit der steigenden Erbitterung des Krieges
die ernste Zucht und Sitte aus ; der Geist wilder Nachsucht und Grau¬
samkeit bemächtigte sich der Camisardcn , verscheuchte aber auch ihre
Zuversicht , ihren Muth und ihren Sieg . Selbst bei den Propheten ließ
der sittliche Ernst nach , ohne daß aber deßhalb auch die schon zur andern
Natur und zur Gewohnheit gewordene Inspiration aufhörte ^ ° ) . Als
nach mehrjährigem Kampfe den Camisardcn ein günstiger Vergleich

2° ) Ucbereinstimmcnd mit allen andern eidlichen Aussagen der Znspi -
rirten sagt IVI-n 'ion ( Schauplatz S . hierüber : „ Unsere Inspiratio¬
nen sind es , welche uns ins Herz gegeben haben , unsere Blutsfrcunde und
was nur in der Welt uns das Liebste war zu verlassen, damit wir Zesu
Christo nachfolgen und den Satan mit seinem Anhang bekriegen möchten .
Sie sind es , welche unscrn wahrhaft Jnspirirten mitgetheilt haben den Eifer
um Gott und die reine Religion , den Abscheu wider die Abgötterei und alle
Gottlosigkeit , den Geist der Einigkeit , der Liebe , der Versöhnung, der Bru¬
derliebe , so unter uns im Schwange ging , wie auch die Verachtung der
Eitelkeiten dieser Welt mit ihrem ungerechten Mammon " .

Als ein bedeutsames Zeichen der Ausartung kann noch dies ange¬
schen werden , daß allmählich , im Gegensatzgegen die erste Zeit , mehr Frauen
als Männer inspirirt wurden , und daß selbst die Zahl der angesteckten Kin¬
der immer mehr zunahm . Mit der Ausdehnung nach aussen , selbst auf
Katholiken, nahm offenbar ihr innerer Halt und Werth ab .

Zeitschrift f . d . histor . Thcol . >W . II . 1 g
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angeboten wurde , lauteten die Aussagen der Propheten nicht überein¬
stimmend . Der Kampf verlor vo » da an ( 170k ) seine religiöse und po¬
litische Bedeutung und zuckte nur noch in vereinzeltenerfolglosenVer¬
suchen nach . Auch die Eingebungen hörten nun größtentheils auf ; was
aber die Propheten als eine gerechte Strafe für ihre Sünden und na¬
mentlich für ihr Verzagen tief beklagten . Doch starb diese Gabe noch kei¬
neswegs gänzlich aus und wurde vielmehr von Gcnfundvon London
aus , wie wir § 4 und in Artikel II . näher sehen werden , weiter ausge¬
breitet . Auch in den Cevenncn selbst erhielt sich diese Gabe noch fort¬
während . Der Wiederherstelleteiner geordneten reformirten Kirche ^ » -
toiris Lourt , geboren 169k in Vivarais und gestorben 17K0 , seit
1713 Pastor in dem reformirten Hauptorte Nismes , der entschiedene
Bckämpfer des ungeregelten Fanatiemus , berichtet über diese ausgear¬
teten Propheten seiner Zeit : „ Hier gab es kleine Versammlungen von
Männern , Frauen und Mädchen , die mit dem Titel der Prediger den der
Propheten verbanden! Ich würde keinen Glauben finden , wenn ich
Alles anführen wollte , was diese lügnerischen und betrogenen Geister
Kindisches , Unwürdiges und die Religion Entehrendes sagten . Ich
suchte die Einen ihrer Lügenhaftigkeit zu überführen und die Andern
durch meinen Unterricht von ihren falschen Wegen abzubringen . Man
konnte häufig in diesen noch so kleinen Versammlungen zwei , drei Frauen ,
zuweilen auch Männer in Ekstase gerathen sehen und Alle zugleich reden
hören , wie jene Korinther , an die der Apostel seine strafenden Worte
richtet . Bald galt ick , wie ein anderer Elias , für die Geissel der Pro¬
pheten ; nur mit dem Unterschiede , daß mein Eifer nicht zerstörend wirkte
und sich darauf beschränkte zu überzeugenund zu belehren . Er bekriegt
Gott , sagten im Anfange Diejenigen welche an die Inspiration glaub¬
ten . Meine Ermahnungen und Reden waren indeß von den glücklich¬
sten Erfolgen begleitet , und meine Fortschritte reißend schnell . Bald
wagte der Fanatismus nickt mehr öffentlich aufzutreten , indem Diejeni¬
gen welcke noch einen Anflug davon behielten , ihn nur im Geheimen
unter einander nährten " ^ ° ) . Aber selbst der ehrwürdige ? -, u > k -ili -ntt ,
gebore » 1718 zu Bcdaricux bei Montpellier im Languedoc , gestorben
179 ", , welcher Jahre lang als Pastor der Gemeinde in Nismes ein
Prediger der Wüste war , der heldenmüthigeund glaubensfcste Patri¬
arch der reformirten Kirche Frankreichs im achtzehnten Jahrhundert ,
hatte eine höchst merkwürdige Prophetengabe , welche seine Umgebung

Ev . Kirch . Zeit . 1848 . S . 172 .
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und Familie zwar anerkannt , aber nicht begriffen hat , und von welcher
er auch selber äusserlich keinen Gebrauch gemacht hat .

Durch vorstehende , genau und vollständig aus den Quellen ge¬
schöpfte , Darstellung der Jnspirirten in den Cevennen glaube ich den
kundigen wie den unkundigen Leser in den Stand gesetzt zu haben , über
die Wirklichkeit und Wahrheit und den Werth dieser Erscheinung sich
wenigstens vorläufig ein eigenes selbständiges Urtheil zu bilden .
D i e Zeit ist vorbei , wo man sich erlauben durfte das Ganze mit leicht¬
fertigem und profanem Urtheile für Betrug zu erklären , was damals
selbst die entschiedensten Gegner ( z . B . Lange ) nicht gewagt haben , oder
als Schwärmerei und Fanatismus zu verwerfen , oder als religiösen
Wahnsinn ( Theomanie ) zu bezeichnen , wie noch neuerdings in Frank¬
reich ein Llilmöil gethan hat . Wie die ganze Erscheinung aus einem
furchtbaren äusseren Nothstande und inneren Leiden der reformirtcn
Kirche und des reformirtcn Volkes in diesen Theilen Südfrankrcichs
krampfhaft hervorgegangen war , so war und blieb sie auch mit Leiden ,
mit Krankheit , mit äusseren und inneren Krämpfen verbunvcn ; und das
war eben das Eigenthümliche, Gefährliche und Krankhafte an ihr .
Nach dieser Seite hin hatte die Inspiration den Magnetismus , den
Somnambulismus , die Hellseherei , das zweite Gesicht zur natürlichen
Grundlage und Schattenseite , und wirkte daher auch nicht nur an¬
steckend , sondern konnte späterhin auch mechanisch und betrügerisch er¬
weckt und betrieben werden . Nach der andern , übernatürlichen, sittlichen
und christlichen Seite hin war sie aber eine von dem lebendigenWorte
und Geiste Gottes in entschieden Gläubigen oder wenigstens lebendig
Angefafsten gewirkte kräftige Erweckung , welche sich immer weiter aus¬
breitete und sogar Unreine und Widerstrebende äusserlichergriff und
mit in den Bereich ihrer gewaltigen und innerlich heilsamen Wirkun¬
gen hineinzog . So waren die Inspirationen — großenthcils und ur¬
sprünglich — wirklich von heiligem , christlichem Geist erzeugte Aus¬
sprachen , welche wenigstens nicht unmittelbar von menschlicher Vermit -
telung abhängig waren , wenn sie auch am Ende doch nur Erzeugnisse
des das ganze Volk und Land damals ergreifendenund beherrschenden ,
aber immer nach Zeit und Ort bestimmten und an Fleisch und Sünde
gebundenen heiligen Geistes waren . Sie durften sich daher wenigstens
mit ebensoviel Recht Wort Gottes nennen und göttlichesAnsehen für
sich in Anspruch nehmen , als so viele gcisi - und leblose Predigten alter
und neuer Zeit , welche man nach damaligem Sprachgcbrauchc nur dar¬
um Verkündigung des Wortes Gottes nennen zu dürfen meinte , weil

19 *
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sie von der Kanzel herab von theologisch gebildetenPredigern gehalten
wurden . Und sie haben immer noch weit mehr biblisches und göttliches
Recht für sich , als wenn ein sündiger Priester als ein Nichter an
Gottes Statt sich das ausschließliche Recht der Sündenvergebung und
der Ertheilung der göttlichen Begnadigung ( Absolution ) anmaaßt .
Von geistlosen Predigten ( über Kartoffeln und Kuhpvcken ) und von
Ohrenbeichte und Priesterabsolulion vor dem Genusse des h . Abend¬
mahles weiß die heilige Schrift jedenfalls nichts ; wohl aber viel von äch¬
ter und unächter , von wahrer und falscher Weissagung . Darum warnt
der Apostel Paulus aus eigener Erfahrung und Anschauung vor dem
Dämpfen des Geistes und vor dem Verachten der Prophezei , crmahnt
aber auch zugleich zur Prüfung derselben und zur Annahme des an ihr
als ächt Anerkannten. Die ganze alt - und neutestamentlicheGeschichte,
das Weissagen Eldads und Medads draußen vor dem Lager ohne
Handauflegung Mos. II ) , das Schauen Samuels über Saul
( 1 Sam . 9 und 10 ) , Saul ' s Weissagen mitten unter den Propheten
( l Sam . 1 0 ) , Elisa ' s , nachdem er sich einm Spielmann hatte kommen
lassen ( 2 Kön . 3 , IS ) , die Gesichte und Weissagungen aller Propheten
und namentlich des Jcsaias und des Zercmias , des Hcsekiel und des Ho -
sea , das Verbot des Herrn , die Teufelaustrciber in seinem Namen ,
welche ihm nicht folgten , zu hindern ( Marc . 9 , 38 — 50 ) , die vier weis¬
sagendenTöchter des Philippus und der Prophet Agabus ( Apostg . 21 ,
9 — ii ) , die Ekstasen und Visionen sowie das Zungcnreden der Apo¬
stel Petrus ( Apostg . 10 ff.) und Paulus ( II . Kor . 12 , 1 — i und I .
Kor . 14 , 18 ) , das so vielfällige und fast regelmäßigeWeissagen in den
Versammlungen der Korinthergemeindc, welches der Apostel nicht
dämpfte , sondern nur regelle und ordnete , die ganze Offenbarung die
Johannes im Geiste gehabt und niedergeschriebenhat , endlich die im
Alten wie im Neuen Testamente ausdrücklich ausgesprocheneVerhcis-
sung von der Ausgicssung des Geistes Gottes auf alles Fleisch , und von
dem Weissagen und Gesichtesehen unserer Söhne und Töchter ( Joel 3 ,
1 . 2 und Apostg . 2 , 17 . 18 ) , die noch keineswegs unbedingt erfüllt ist :
diese ganze biblische Grundlage und Berechtigung der Vision und der
Prophetie oder der Einsprache und der Aussprache, in Verbindung mit
der fast ununterbrochenen Reihe von religiösen Ekstasen und Visionen
in der späteren Christenheit, von dem montanistischenTcrtullian und
dem unter Visionen und mit Bewegungen bekehrten Augustin an , bis
zu den mittelaltcrigen Gesichten und den neueren und neuesten Ent¬
zückungen und Offenbarungen der Iansenisten und Pietisten , und end -
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lich die Erfahrung des eigenen inneren Lebens : alle diese jedenfalls nahe
verwandten Erscheinungen verhindern jedes wahrhaft gläubige christ¬
liche Gemüth , unbiblisch und unchristlichaus dogmatischer Starrheit
« nd Beschränktheit über die Inspirationen der Cevenner und ihrer ge -
läutertcren Nachfolger in Deutschland ohne Weiteres abzusprechen ;
nämlich , ohne vorher Alles zu prüfen und das Gute zu behalten . Die
unglücklichen Cevenner , welche jeder Gelegenheit und jeder Möglichkeit
geordneter gemeinsamerErbauung beraubt waren , hatten ein natürli¬
ches und christliches Recht und Bedürfniß , aus eigener Bega¬
bung und Anregung sich selber aus Gottes Wort und mit Gesang und
Gebet zu erbauen . Hieraus entstand , ihnen selber unbewusstund un¬
willkürlich , die ausserordentliche Weissagung und Inspiration . Wenn
aber auf der anderen Seite nun auch noch nach dem Aufhören solcher
Nothstände diese Inspiration sich selber einen ausschließlichenund
einen göttlichen Werth beilegt , und demnach gar als kirchen - oder sec -
tenbildendcs Princip auftritt , wie das später in England und in
Deutschland geschehen ist : dann verdoppelt sich die ohnehin schon immer
vorhandene Gefahr der Ausartung in Schwärmerei und Phantasterei ,
welcher Gefahr auch die Jnspirirten nur zu sehr unterlegen sind , wie
wir sogleich im folgenden Paragraphen näher sehen werden .

8 . 4 . Die französischen Jnspirirten
in England und Deutschland : ! 7 » 3 — 17 ! » .

„ Man sagt , wir hätten Eingebungennach unserm Geheiß , die unS
zu Gebote stünden , wann es uns gefiele . Nein , sie standen uns
nicht zu Gebote , sondern waren nur eine Antwort auf unser Gebet .

Eidliche Aussage von k'axe , 1707 .
Nach dem unglücklichen Ausgange des Camisarden -Kriegcs bega¬

ben sich viele der vornehmstenAnführer und Propheten , namentlichLlio
klurion , vui -in äs tags , ^ sguLuv -iIisr und ^ oan Mut , von dem ersten Zu -
fliichtorte Genf nach dem damals im Kriege mit Frankreich begriffenen
England , theils um dort zu neuem Eifer wider Frankreich und das Papst¬
thum , als widcrBabel und die große Hure , zu entflammen , theils um für
sich weitere Zuflucht undAusbreitung ihrer Weissagungen zu finden ^ ' ) .

Schon vorher waren gedruckte Sammlungen von Aussprachen
erschienen , welche nur dazu dienen konnten das Aufsehn , welches ihr per¬
sönliches Austreten erregte , noch zu vergrößern . Zch kenne sie nur aus
dem sehr wichtigen Urtheile Gichtcls ( I63N — <7I0 ) , welcher 4 70Ö in sei¬
ner ^ Iieo8oplii -t pr » <: ti <!!t ( V , 37N «>) schrieb : „ Die gedruckten Diaria ge¬
ben Dem , der erleuchtete Augen hat , genugsam Licht , wie ungewiß solche
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Von London verbreiteten sich die Jnspirirten und ihre Anhän¬
ger mit ungeheurer Schnelligkeit durch alle brittische Königreiche und
auch s l 708 ) nach den gegenüberliegendenNiederlanden. Sie fanden bei
den bedeutendstenund frömmsten Männern Anerkennung und Verthei¬
digung . Die französisch - reformirte Gemeinde an der Kirche
nahm sich ihrer als verfolgter Landsleutc und Kirchgenossenan ; die
Quäker behandeltensie als Glaubens - und Gesinnungs - Genossen ; wo¬
gegen sich die orthodoxen anglikanischenTheologen und die ungläubigen
Deisten entschieden wider sie erklärten .

In dieser kritischen Zeit der ersten gewaltigen Aufregung erschie¬
nen 1707 , zur Vertheidigung der Inspiration sowie als Ausruf zum
Kampfe , die ^ vertissomsus von Mut , begleitet von einer kurzen Ueber¬
sicht seines Lebens ( p . III — VI ) und einer von ihm selber herrührenden
Beschreibung seiner Erfahrung bei seinen Aussprachen (VI — VIII ) ,
welches ich als Scitenstück zu der § 3 mitgetheilten Aussage LsvLlier-' s
hier mittheile

Marion war 1678 in Barre in den obern Cevennen als der äl -
teste Sohn frommer und wohlhabender Neformirtcn geboren . Aus¬
wärts , in Nismes und Toulouse , erzogen , wurde er dort zuerst » 702 zur
Sinnesänderung und Heiligung erweckt , empfing dann unmittelbar
nach seiner Rückkehr in die Hcimath am I . Januar 1703 die Prophc -
tcngabc und mit ihr ein gottergebenes und von Liebe zu seiner Ehre
brennendes neues Herz , und blieb von da an in dem Stande der Gnade ,
des Trostes und des Friedens mit Gott . Nachdem er ohne glückliche »
Erfolg den Kampf wider die Truppen Ludwigs XIV . fortgesetzthatte ,
musste auch er , einer der Letzten , capimliren und ließ sich nach Genf
bringen . Dennoch kehrte er bald darauf in Folge einer gehabten Jnspi -
ration zu neuem vergeblichem Kampfe zurück , bis er 1703 geächtet wie¬
der nach Genf und dem Waadtlandc flüchten musste . In dem folgenden
Jahre ( 1706 ) fühlte er sich , ohne zu wissen warum , nach London be¬
rufen , wo er seine zahlreichen Aussprachen begann und unter Mitwir¬
kung von ^ ssn vauclcz von Nismes , ^sievlss ksoio von St . Andr >j und

Einfälle seien ; denn sie nicht tiefer in tincinruin solis reichen , im Fcucr
aber nicht bestehen , deswegen ihr Geist am Ende durchs Feuer gehen muß ,
wovon die Zeit den Ausschlag geben muß . Es hätte unser liebes Deutsch¬
land dieser Schriften wohl entbehren können : denn wir weit edlere Schrif¬
ten haben , und Ihr werdet Euch guten Nutzen schaffen , wo Ihr Euch
Böhms Schriften kaufet ; die Extrakten sind auch nicht Allen dienlich ! ein
Jeder folget seinem Mund und colligiret , was ihm schmecket " .

Noch ausführlicher im Schauplatze S . m — liS .
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ciinrlks Portes von Vigan herausgab . Diese Aussprachen geschahen
meistens langsam und stoßweise mit vielen Wiederholungen und unter
Einfügung der Worte „ mein Kind , ich sage dir !" und waren häufig
göttliche Antworten auf das kurz vorher Besprochene . Er selber hat ih¬
ren Hergang folgender Maaßen beschrieben : „ Wann der Geist Gottes
mich ergreifen will , so empfinde ich in meinem Herzen und in dessen
Nähe eine große Wärme , welcher zuweilen ein Erzittern des ganzen
Körpers vorhergeht . Ein anderes Mal werde ich ohne Vorgefühl plötz¬
lich ergriffen . Sobald dies geschehen ist , gehen meine Augen auf der
Stelle zu und der Geist verursachtmir körperliche Bewegungen , indem
er mich tiefe Seufzer und unterbrochenes Schluchzen ausstoßen lässt ,
als hätte ich keinen Athem mehr . Ich empfinde sogar sehr häufig ausser¬
ordentlich heftige Stöße ; aber das alles geschieht ohne Schmerz und
ohne daß ich das Bewusstsein verliere . Dieser Zustand dauert , noch ehe
ich ein einziges Wort aussprechc , etwa eine Viertelstunde. Dann merke
ich , daß der Geist in meinem Munde die Worte bildet , die ich aussprechcn
soll , welche fast immer von ausserordcntlichenBewegungen begleitet
oder wenigstens mit einer großen Angst verbunden sind . Zuweilen ist
das erste Wort das ich aussprechen soll mir schon im voraus bewusst ;
aber eben so oft weiß ich nicht , wie das Wort enden wird , dessen An -
fang mir der Geist schon eingegeben hat. Es ist manchmal vorgckom -
m n , daß , wenn ich glaubte ein Wort oder einen Satz aussprechenzu
sollen , nur ein bloßer unartikulirter Laut durch meine Stimme entstand .
Während der ganzen Dauer dieser Heimsuchungfühle ich meinen Geist
entschieden zu meinem Gott hingezogen . Ich bezeuge demnach und er¬
kläre hiermit vor dem Allerhöchsten Wesen , daß ich weder durch irgend
Jemand in der Welt bewogen , bestochen oder verführt bin , noch durch
irgend eine weltliche Absicht , Zweck , Verschwörung, Einwirkung oder
Künstelei bewogen worden irgend ein anderes Wort auszusprechcn , als
welches der Geist oder der Engel Gottes selber durch meine Organe
bildet , und daß ich in meinen Ekstase » ihm die Leitung meiner Zunge
völlig überlasse , indem ich dabei mit nichts Anderem als mit dem Gedan .
kcn an Gott und dem Aufmerken auf die von meinem Munde ausge¬
sprochenenWorte beschäftigt bin . Ich weiß , daß alsdann eine fremde
höhere Gewalt mich sprechen lässt " .

Als Probe und zur Vergleich ung mit den im folgendenAr¬
tikel vorkommenden — deutschen Aussprachen theile ich hier
( aus dem „ Alarmgeschrei " S . ö .? ff.) eine der bedeutendsten , lebhafte¬
sten und merkwürdigstenmit :
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Dienstag den 10 . December <70k . Mach ' dich bereit, mein Kind ,
sag ' ich dir , mach dich bereit , mich zu empfangen . Ich will dich besuchen ,
sag ' ich dir . Tritt an die Thüre , um die Gnadengabcn die über dich
kommen einzulassen . Mein Kind , bete und wache , sag ' ich dir , Sich !
mein Kind : der Tag der Versuchung naht ; bereite dich darauf vor , aber
fürchte nichts , mein Kind . Ich werde mit dir sein , ich nehme deine
Sache in meine Hand , ich werde deinen Fuß vordem Straucheln be¬
wahren . Man wird , sag ' ich dir , in einigen Tagen dich mehrfacher
Betrügereien anklagen , abcr fürchte dich nicht — laß sie machen . Be¬
leidigungen! Gotteslästerungen ! werden wider meine Kinder ausge¬
sprochen werden . Ja , meine Kinder , sie werden euch der Lästerung an¬
klagen , sie werden sagen , daß ihr meinen Namen lästert ^ — Kommt
noch was Anderes ?

ĵ Babel wird redend eingeführt :^ „ „ Man hat mich erblickt ; ach ,
ich bin entdeckt ! Wo soll ich hinflichen ? Bin ich nicht von allen Seiten
umringt ? Das ist der Tag meines Gerichts , erwirb meinem Dasein
ein Ende machen . Der Herr der Heerschaaren wird an mir Rache neh -
mcn . Habe ich nicht herrlich gelebt auf Erden ? Habe ich nicht die ganze
Erde verführt ? Habe ich nicht die Könige zur Unzucht mit mir ver¬
führt ? Hat man mich nicht die Mutter der Unzucht genannt ? Bin ich
nicht auf den Stuhl Christi gcsticgen , bin ich nicht auf den Stuhl der
Wahrheit gestiegen ? Aber nun ist meine Zeit zu Ende , ich muß zu
Grunde gehen : der Zorn des Ewigen ist über mich entbrannt . Ach ! ich
strecke meine Arme aus , ich strecke meine Arme aus , aber ich erfasse
nichts ! Noch Einen Augenblick...... Nein , nein , nein , nein ! es
hilft dir nichts mehr ! Nein , nein , nein , nein ! du mußt zu Grunde ge¬
hen ! Sieh , das ist der Zorn des Ewigen , der wie ein Blitz über mich
entbrannt ist . Sieh , wie seine Verdammungen , sieh , wie seine Blitze
und seine Pfeile auf meine Einwohner hcrabfahren ! — Schone meine
Lusthäuser ! . . . . . . Sie stürzen in den Abgrund ; da ist ihr ewiger Ver¬
bleib . Ach ! meine Bewohner ! das sind die Tage unseres Unheils . Der
Ewige rächt seinen Namen . Da ist er , da ist cr , da ist er . Er versetzt
uns den Todesstreich ! — Ohne Verzug , ohne Rettung , ohne einen Au¬
genblick Abschiednehmen zu können , muß ich in den ewigen Abgrund
hinab ! Gibt es kein Erbarmen ? Mein Jammern wird nicht erhört !
Alle verlassen mich . Ich bin einsam in dieser Stunde . Was wird jcht

" ) Dies bezieht sich auf die damals schon wider sie anhängige Unter -
suchung und auf ihre nach i- Wochen wirklich erfolgte öffentliche Verwer¬
fung durch den rcformirtcnKirchcnrathder Savoy - Gemeinde ,
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aus meiner königlichen Wohnung ? Was wird aus meinen Palästen ?
Was wird aus meinen Dienern ? Ich werde auf der Erde keine mehr
haben . — Ach ! bin ich arg erschrocken , daß mein Ende so nahe ist ! —
Ach ! wo sind nun meine Blitze hin , daß ich sie auf die Erde schleudere ?
Habe ich keine Kraft mehr in mir ? Können sie nicbt mehr fliegen ? Wer
hält sie auf ? Meine Zeit ist dahin : ich muß auf und davon . Mein
Reich ist vorbei . — Da ist sie , die Vertriebene , da ist sie ! Es giebt nun
auf Erden keine Zuflucht und keine Hcimath mehr für mich ! Ach ! man
schickt mich fort , man schickt mich fort . Ich vergehe !" "

„ Ich versichere dich , mein Kind , daß das in wenigen Tagen gesche¬
hen wird , ich sage dir , daß du dieses Bild wirst sehen in Erfüllung ge¬
hen ; in kurzer Zeit wirst du sie zu Grabe bringen , ihr den Fuß auf die
Kehle setzen , ihr den Dolch in die Brust stoßen ; und sie wird dich um
Gnade und Erbarnien anflehen , und sie wird die Arme nach dir aus¬
strecken um Hülfe zu suchen . Aber wehe Dem der ihr den Arm reicht !
wehe Dem der sie nicht vernichtet ! wehe Dem der ihr Blut schont ! wehe
Dem der sich nach ihren Lüsten zurücksehnt !" . . . .

Nach diesem Fluche geht die Aussprache bald über zur Verheißung
der höchsten Wonne für die Kinder Jerusalems und die Töchter Zions ,
und setzt die Zeit der Erfüllung in die nächsten 3 ^ Tage (Jahre ) ; wie
auch die Vorrede der Schrift ausdrücklich und bestimmt behauptet , daß
in weniger als drei Jahren Gott und die Ereignisse die Wahrheit der
Weissagungen erwiesen haben werden .

Natürlicher Weise musste die offenbare Nichterfüllung dieser so be¬
stimmten Weissagung , und noch mehr die um Weihnachten 1707 auf
den folgendenMai angekündigte und dann schmählich mißlungeneWie -
deraufwcckungihres verstorbeneneifrigen Anhängers , des früheren So -
cinianers vr . Thomas Emcs , durch den angesehenen und eifrigen Jn -
spirirten Lacy , einen bewährten frommen Christen , und endlich auch ein
sittliches Vergehen Lacy ' s mit einer Prophetin , das Ansehn der Jnspi -
rirten bei den noch unbefangenen Gemüthern wo nicht vernichten , so
doch jedenfalls bedeutend schwächen und lächerlich und verdächtigma¬
chen 5 " ) . — Diese Abnahme ihres Anhanges und Beifalles
in England begann schon im Winter 1706 — 1707 , als der fran¬
zösisch - refvrmirte Kirchcnrath im Auftrage des Bischofs von London
die Jnspirirten zur Untersuchungzog und nach mchrcren Unterredungen
mit ihnen am 3 . Januar 1707 ihre Bewegungen als bloße Wirkungen

Vgl . hierüber Heineccius , Prüfung S . >V f . ; Lange ' s Er¬
weis S , 223 . 247 .
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einer freiwillig angenommenen Gemüthsbeschaffcnhei ' t , welche der
Weisheit des heiligen Geistes ganz unanständig seien , und ihre Aus¬
sprachen als voll von Widersprüchen und handgreiflichen Lügen , unrich¬
tigen Weissagungen und gefährlichen Lästerungen erklärte . Dieses Vcr -
wcrfungsurlhcil ihrer eigenen Kirche wurde öffentlich von der Kanzel
verlesen ; und da sich die Jnspirirten demselben nicht fügen wollten , wur¬
den sie von der Gemeinde ausgeschlossen und crcommunicirt . Zugleich
vcrurtheilte nun auch das wellliche Gericht auf Grund dieses kirchlichen
Urtheilsspruches Slai-Wn , l) !, ucliz , I^ ivio und partulv !- wegen Heraus¬
gabc eines aufrührischen und gotteslästerlichen Buches ^ vo ^ tisso -
msns ) zu zweitägigem Pranger ; welches Märtyrthum jedoch natür¬
licher Weise nur noch mehr aufregte und reizte ^ ^ . — So waren also
die aus Frankreich um ihres Glaubens willen vertriebenen inspirirten
Ccvenncr nur zu schnell von ihren eigenen Glaubensbrüdern verurlheilr ,
abgeschnitten und aus der kirchlichen Gemeinschaft gestoßen. Auch die
Quäker und Jndependenten sagten sich nun von ihnen los ; wogegen
nun auch die Jnspirirten von da an ihren ausserordentlichen Inspiratio¬
nen und Aussprachen einen höher « und unbcdingtern Werth als der or¬
dentlichen Predigt des Wortes Gottes beilegten , und sich lieber von ih¬
ren eigenen Landes - und Glaubensgenossen ausschieden , als daß sie die
Inspiration aufgegeben hätten oder auch ( damals ) hätten aufgeben
können .

So wurden die Cevcnncr — zunächst gewiß wider ihren Willen
und wider ihre Erwartung — isolirt und zur Bildung einer beson¬
dern Secte oder Jnspirationsgcmeinschaft , also zum Se¬
paratismus gedrängt ; woraus dann auch alsbald aus äusserer Ver¬
anlassung wie aus innerem Triebe offenbare und wirkliche Schwär¬
merei folgte . Es begaben sich nämlich in Folge einer ausdrücklichen
Aussprache am 14 . Juni t7tt die Jnspirirten .Ulut und lU-ii-io » und
ihre Schreiber l^ eia und I' c>i-t « >üi> aus dem sie verschmähenden und ver¬
werfenden England nach den „ jungfräulichen " Niederlanden und
nach Deutschland , wo sie sich zunächst an ihre hier überall zerstreu -
ten Landßleute in den französischen Kolonien wandte » . Ihr Weg ging
demnach über Rotterdam und Amsterdam , wo sie ziemlichen Anhang

fanden und sammelten , über Campen , Deventer , Helmstädr , Magdc -

^ ) Diese Verfolgung , an welcher sich auch , wie überall , der ( franzö¬
sische ) „ Pöbel " thätig bctheiligte , hörte jedoch bald wieder auf und machte
einer freundlicheren Duldung Platz . S . Schauplatz (Vorrede und S .
2Z7 ff .) sowie Exculvationsschriften ( S . 25 .) .
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bürg , Berlin , Leipzig , Coburg , Erlangen , Nürnberg , Schwabach , Ne -
gensburg , bis Wien , von wo sie nach 3 — i monatlicher Reise rasch
nach Holland und nach England zurückkehrten , um dem durch den Geist
erhaltenen Auftrage gemäß die Aussprachen , welche ^ » ut und N -ii-ion
überall sehr häufig gehabt hatten , in dem » i clölarms zu veröffent¬
lichen

Natürlich erregten diese neuen Propheten , wegen ihres unglückli¬
ch „ Schicksales , wegen ihres fremdartigen Wesens und ihrer unzwei¬
deutige » Frömmigkeit , auch wegi n ihrer merkwürdigen und unerhörten
Bewegungen und Aussprachen , überall in dem ohnehin durch die pietisti¬
schen Erweckungen und Offenbarungen aufgeregten Deutschland das
größte Aufsehen . Bei der weltlichen Obrigkeit und der herrschenden
Kirche , wie bei der großen Masse des Volkes , fanden sie natürlich fast
nur Widerstand und Widerspruch . An vielen Orten wurden sie polizei¬
lich eingesteckt und dann ausgewiesen , und die bösen Buben mißhandel¬
ten und steinigten sie noch dazu Dagegen schlössen sich die überall
vorhandenen Stillen im Lande und die Cvnventikel der Erweckten , die
mystischen Böhmisten und Gichtelianer wie d !c spener ' schcn und hal -
le ' schen Pietisten eifrig und zahlreich an sie an , weil sie ihre Aussprachen
für wirklich göttliche Eingebungen hielten . Selbst manche der frömm¬
sten und gelehrtesten Prediger erklärten sich anfangs mehr für als wi -
der sie , gingen auch theilweise später zu ihnen über . So fanden also die
Jnspirirten , während sie vergebens unter ihren nüchternen Landslcuten

Indem wir hiermit die Jnspirirten in Frankreich und England
für immer verlassen , darf nicht unerwähnt bleiben , daß nach Alberti ' s
Briefen , den AllerneuestenZustand der Religion in Großbritannien betref¬
fend ( Hannover 17vi , I , 2ZS ) , noch N -'i3 eine sehr wenig zahlreiche Ge¬
sellschaft von französischen Jnspirirten in London bestand , welche
sich ganz verborgen hielt , so daß Alberti keiner ihrer Versammlungen bei¬
zuwohnen vermochte . Der Stifter der Methodisten - Gesellschaft John
Wcsley hat dagegen noch >>7Z9 eine französischeProphetin in England ,
etwa 2i Jahre alt und von angenehmem Benehmen , kennen gelernt und
beobachtet . Sie bekam , auf den Stuhl zurückgelehnt , alsbald Bewegungen
( epileptische Krämpfc ) in Haupt , Händen u . s. w . , mit Seufzen und Acch -
zcn . Nach zehn Minuten begann die Aussprache mit starker Stimme und
in gebrochenenWorten , meistens Schriftworten . Der Inhalt der Aussprache
handelte von der nahen Zukunft Christi und der Ausbreitung des Evan -
gelii über die ganze Welt und von dem nothwendigen geduldigen Wa¬
chen und Beten . Weslcy fand nichts Besonderes darin und hielt die Be¬
wegungen für erkünstelt oder für hysterisch .

' ' ) Erculpationßschriften S .
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in Deutschland sich umsahen , ganz unerwartet einen neuen und frucht¬
baren Boden für ihre Wirksamkeit bei den kleinen Häuflein oder auch
bei den einzelnen frommen deutschen Christen , und brachten Diesen ei »
neues , kräftiges , gewaltsames Element des christlichen Lebens , welches
daher auch auf Dieselben den entscheidendsten und bedeutendsten Ein¬
fluß ausübte .

Merkwürdig ist , daß diese erste Anknüpfung der franzö¬
sischen Inspiration an die deutsche Erwcckung und Separa¬
tion gerade an dem damaligen Sitze des Pietismus , in Halle und
demnächst in dem damals ebenfalls sehr angefassten Berlin , erfolgte ,
und zwar ohne alle Absicht der Jnspirirtcn , welche sogar auf ihrer ersten
Reise Halle ganz Übergängen hatten . Sie kamen nämlich erst 1713 auf
ihrer Reise von Schweden nachConstantinopel und nach Rom ( 1713 —
171i ) im Sommer nach Halle , wo sie bei AUut ' s Oheim , dem französi¬
schen Sprachlehrer U -irollünd , einkehrten und Versammlungen hielten ,
dann aber schnellen Anklang bei dem dort seit mehrcrn Jahren beste¬
henden und bereits verfolgten Häuflein von erweckten Separatisten fan¬
den . Die Jnspirirtcn hatten Aussprachen in diesen Versammlungen ;
und nachdem sie nach vier Wochen wieder abgereist waren , wurden ihre
schriftlichen Aussprachen vorgelesen . Auch wurden mit den londoner
Jnspirirtcn Verbindungen angeknüpft und alsbald eine abgesonderte
Gemeinschaft der Jnspirations - Anhänger eingerichtet , welche dann
auch ein gemeinsames Licbcsmahl von 31 Lutheranern und Neformir -
ten — also förmlichen und besondern Gottesdienst für sich — hielt .
Der fromme Professor August Hermann Francke hatte anfangs ein
gutes Vorurtheil für die Jnspirirtcn und berichtete daher sogar amtlich :
„ Dafür wolle er gut sein , daß man auch bei dem rigoureusesten Examen
befinden würde , daß es keine Betrügerei sei " . Und der damals 32 Jahre
alte reformirte Dompredigcr Knauth nahm sich der Jnspirirtcn mit
That und Wort an : er befolgte ihre Aussprachen als göttliche Weissa¬
gungen , vertheidigte sie auch amtlich und öffentlich ^ « ) . Zugleich ward
nun auch ein deutsches junges Mädchen — die Maria Elisabeth
Math es , Tochter des Famulus am Waiscnhause und Magd bei Mar -

Knauth war 1K8 -I in Anhalt geboren , hatte mit Friedrich Adolph
Lampe in Bremen , Francckcr und Utrecht mehrere Jahre unter den be¬
rühmtesten Lehrern , Vitnnaa , Roi -ll , Burmann , Witsius , studirt , und be¬
rief sich daher in seinen Erculp a tio nß schr ist en mit Recht auf diese
seine Lehrer und Freunde , wie auf Boi- tius , Cocccjus u , A ., um aus ihnen
die Möglichkeit und Wirklichkeit ausscrordcntlicher göttlicher Offenbarungen
zu beweisen .
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chands , erst achtzehnJahre alt — zuerst von Bewegungen und Vi¬
sionen und dann nach einiger Zeit ( im Januar 17 < i ) von Aussprachen
ergriffen . — Durch alle diese unerwarteten Ereignissewurden die from¬
men Professoren und Pfarrer in Halle mißtrauisch und bedenklich . Sie
versuchten zuerst die ganze Bewegung noch im Keime zu unterdrücken .
Knaulh wurde 171 t als Jrrlehrcr suspendier und dann , da er nicht wi¬
derrufen wollte , abgesetzt " ). Francke verabschiedete seinen Famulus
Maihes und brachte es durch seine Bemühungen dahin , daß die Aus¬
sprachen der Mathes nach zwei Monaten wieder aufhörten ; welche je¬
doch bald oarauf in Berlin und später in der Wctterau wieder hervorka¬
men . — Unterdessen war aber bereits die Gabe derJnspiration aufdic drei
Brüder Johann Tobias , Johann Heinrich und August Friedrich Pott ,
welche in Halle Medizin — Jurisprudenz — Theologie studirten , über¬
gegangen . Ihre eifrigste Anhängerin ward ihre Mutter , die Gattin ei¬
nes Kanonikus und Advokaten in Halberstadt , welche von nun an mit
ihnen ihre schwärmerischen Reisen begann . „ Sie war von Natur san¬
guinisch , eines muntern Wesens , eines guten iii ^ unil , aber schwachen
iuclioü , von starker Phantasie und einer geläufigen Zunge , und also ge¬
schickt , ihren Dingen auch mit Worte » einen guten Schein zu geben und
manche Stelle der heiligen Schrift auf ihre Sccte nach ihrem Sinne zu
allegircn " . Pott I . war „ von guter Gemüthsart " . Pott II ., welcher spä¬
ter ebenfalls Medizin stucirie , „ war von schwachem Verstände , von star¬
ker Phantasie , sehr heftigem , eigensinnigemWesen , und aus einem wü¬
sten und sehr wilden Srudenrenlcben auf einmal auf das exl̂ emum
des Separatismus und ungcmäßigten wilden Eifers gerathen " . Pott lll .
„ war noch sehr jung und sonst von guter Art "

Nachdem diesen 4 Jnspirirtcn der Aufenthalt in Halle verleidet
worden , und insbesondere nachdem der Versuch der Mathes , 5 0 Tage
lang zu fasten , mißlungen war , begaben sie sich zunächst nach Berlin ,
Wo sie vom 23 . Juli bis zum 1 i . August 1 714 in mehreren Versamm¬
lungen auftraten und mehrfachenAnhang fanden ; der jedoch größtcn -
thcils bald wieder zerstob , namentlich nachdem sich der inspirirte Bolich ,
ein in Kopenhagen durch den frommen Pastor Lüdcke erweckter Schnci -

Er schrieb deßhalb 1718 seine Erculpationsschriftcn . Was aus
ihm geworden , ist mir unbekannt .

Vorstehendes , wie überhaupt diese ganze hallische Erzählung nach
( Heineccius und ) Lange , aus dessen Worten hervorgeht : daß er die
Potte und deren Mutter genau gekannt und früher hoch gehalten hat ;
sonst würde er nicht noch später als ihr Gegner so vorthcilhastvon ihnen
geredet haben .
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der , durch falsche Inspirationen lächerlich gemacht hatte . Die Brüder
Pott begaben sich daher , verstärkt durch ihren Schreiber , den Theologen
Diedcmann , aus Berlin im October < 7 I i über Leipzig nach der Wet -
terau , um die dortigen Separatisten , ihre alten Bekannten , aufzusu¬
chen und für ihre Inspiralionssache zu gewinnen .

Unterdessen kamen aber nach Halle , dem ersten Ausgangspunkte ,
bald neue Jnspirirte aus Holland , die vier sogenannten hol¬
ländischen Jnspirirtcn : Bourreaux , Kornhardt , Cenen und
Elisabeth Frcymuth , welche dort Versammlungen von etwa 40 Perso -
ncn hielten und , nachdem Aergernisse in denselben ausgebrochen waren ,
ebenfalls ( -l7iü ) nach cer Wetter au und nach dem Wittge li¬
stet n i sehen sich wandle » , dort aber mit den unterdcß gebildeten neuen
Gcbetsgemcinschafcen in Conflict geriethen

Auf diese Weise ward die Inspiration aus dem Osten und Nor¬
den Deutschlands , wo sie schon wegen der polizeilichen und kirchlichen
Verfolgungen keinen gedeil lichen und sicheren Boden finden konnte ,
noch in dem ersten Jahre ihres Entstehens nach der Wettera u ver¬
pflanzt , welche damals der blühende Sitz der Neligions - und Glau¬
bensfreiheit und daher der Sammelplatz aller um ihrer Religion willen
Verfolgten , der Mystiker , Separatisten und Wiedertäufer , war . Auf
diesem empfänglichen Boden zündete nun die Inspiration innerlich und
äusserlich ein gewaltiges Feuer an , welches mit vollem Rechte damals
die Jnspirations - Erwcckung oder der Jnspirations - Pe°
riodus genannt wurde , und ungeheures und allgemeines Aufsehen
erregte , dessen Verlauf wir im zweiten Artikel näher beschreiben wer¬
den , nachdem wir » och vorher den damaligen Stand des christlichen Le¬
bens unter den dortigen Separatisten werden kennen gelernt haben .

K . 3 . Die Separatisten in der Wetterau : I7N0 — 1714 .
„ Um diese Zeit ( -1700 ) aab 's viele Erweckungen zum Ausgang ,
zum Zeugniß gegen den Verfall . Es gab Versiegelte, mit
dem Zeichen des Kreuzes und der Verfolgung . Die Zeit war da ,
wovon Offenb . Job . 8 , 2 . S : daß die Posaunen den Engeln
und Boten Gottes gegeben worden , und vom Altar wurde Rauch¬
werk gegeben zum Gebet Denen , Sie sich dem Herrn heiligten und
die Welt verschmäheten " . Inspiration ,- Historie .

Während in dem heiligen römischen Reiche deutscher Nation , nach
den Bestimmungen des augsburger und wcstphälischen Friedens , ausser

->7i7 klagte Rock in einer Aussprache über „ den erschrecklichen Ver¬
fall und die Un ^ cbundenhcit der Gemeinde zu Halle " .
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den Juden nur drei Religionen , die römisch - katholische und die evange¬
lische , lutherischer wie reformirlcr Confession , geduldet wurden und ge¬
duldet werden durften , hatte » sich seit dem Jahre I7V0 einige durch le¬
bendige Frömmigkeit ausgezeichnete reformirteMitgliedcr der wetterau -
schcn Grafcnbank und insbesondere die Grafen von Sayn - Wittcnstein
( - Wittgenstein und - Bcrlcvurg ) und von Jsenburg in ihren verschiede¬
nen Zweigen ( Büdingen , Offenbach , Birsicin , Wächtersbach ) erlaubt ,
in ihre durch Krieg und Armuth verödeten Ländchcn die um ih es Ge¬
wissens willen sonst überall vertriebenen Wiedertäufer , Mystiker un )
Separatisten aufzunehmen , indem sie ihnen unbeschränkte und vollkom¬
mene Gewissensfreiheit versprachen , solange sie nur ein den bürgerli¬
chen Gesetzen gemäsies ehrbares und sittsames Leben führen und unter
den Landeskindcrn keine Anhänger suchen würden . So hatten sich denn
allmählich die Separatisten aus ganz Deutschland und aus der Schweiz
nach der Wetlerau und nach dem Wittgensteinischcn gezogen , nachdem
sie durch die strengen Pietisten - Mandate der verschiedenen Landesher¬
ren und Städte ( Bern und Zürich lk >>8 , Hessen <702 , Würtcmberg
< 70l > u . s . w . ) überall vertrieben worden . Sie lebten cb r hier durch¬
aus abgesondert als Fremdlinge für sich , unvermischt mit der ursprüng¬
lichen ( reformirlen und streng kirchlichen ) Einwohnerschaft und unbe¬
helligt von deren Kirche und Geistlichkeit " ) .

Wett er au , im weiteren Sinne genommen , hieß der zwischen
Main und Sieg , Nhcin und Fulda gelegene und von der Lahn und der
Wetter durchflossene und im Süden sehr fruchtbare und gesegnete Land¬
strich , dessen geistiges und geistliches Leben aufs engste mit der Kaiser¬
stadt Frankfurt und mit den hessischen und nassauischen Hochschule»
Marburg , Gieße » und Hciborn verknüpft war . Wie daher der deutsche
Separatismus zuerst 1682 i» Frankfurt in den ausartenden spener ' scheu

4 - ) Ueber die damaligen geschichtlichen und geographischen , politischen
und kirchlichenVerhältnisse der Wcttcrau und der iscnburgischen und witt¬
gensteinischcnGrafen sind zu vergleichen : Fr . W . Winkel : Aus dem Le¬
ben Casimir ' s , Grafen zu Sayn >Wittgenstein . Franks . 18i2 . Derselbe :
Casimir : c . und das religiös - kirchliche Leben seiner Zeit . In der Sonn¬
tagsbibliothek ( Biclfcld 18 ->1) IV , 1 . F . W . Barthold : Die Erweckten
im protestantischen Deutschland , besonders die frommen Grafenhöfc ,
in Fr . v . Raumcr 's historischem Taschenbuchc , L. 18S2 und 18SZ . Auch
enthält die Erzählung von O . Glaubrccht , Zinzendorf in der Wetterau .
Erste Abtheilung , Ronncburg lFrankf . 18SZ ) eine sehr anziehende Schilde¬
rung der Ronncburg ( mit einer Abbildung) und ihrer Umgebung ( Ma -
rienborn u . s. W-) .
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Convcnlikeln oder oeelvsinlis ausgebrocken war , so halte cr sich von da
sehr bald nach den eben genannten Sitzen theologischer Gelehrsamkeit
und Wissenschaft verbreitet und war von da aus in die ganze Umgegend
eingedrungen Frankfurt blieb von da an fortwährend und bis in
unsere Zeit ( Fräulein von Klettenberg , Friedrich von Mayer ) ei » Sitz
der Mystik und des Separatismus . Es vermittelte die Verbindung der
isenburgischen und wittgcnsieinischc » Separatisten mirWürtcmbcrg , der
Pfalz , Elsaß und der Schweiz ; während das weit nördlichere Wittgen -
stein mehr auf Nieder - und Ostdeutschland bis nach Holland , Holstein und
Sachsen angewiesen war . Hier im Wittgensteinischen hatten sich
allmählich zwei Mittelpunkte des Separatismus gebildet : indem
an der sonst rauhen Edcr lieblich gelegenen wittgensteinischen Schwar¬
zen au , das ursprünglich nur ein herrschaftlicher Hof war und noch
jetzt nur ein Filialdorf von Elsoff ist , und auf dem eine Stunde von
Berlcburg gelegenen bcrleburgischcn herrschaftlichen Homrig - oder
Homburghausen und dem damit in Verbindung stehenden Ncrle -
burg selbst Den Ursprung und die Art dieser isenburgischen und
wittgensteinischen Separatisten habe ich in meiner vorstehend erwähnten
Geschichte möglichst genau und vollständig beschrieben , so daß ich hier
wohl nur kurz an das dort Gesagte zu erinnern und anzuknüpfen brauche .

Im Gegensatze gegen die mit der weltlichen Gewalt oder dem
Staate auf ' s engste verbundene Kirche , also gegen die verweltlichte
Staatekirche , hatte sich seit Labadie ( 1669 ) in der reformirten und seit
Spener ( 1682 ) in der lutherischen Kirche und unmittelbar aus den von
diesen frommen Männern erweckten und beherrschten Kreisen und Ge¬
meinden heraus , auch nicht ohne Anschluß an die noch überall in der
Stille vorhandenen Wiedertäufer , Schwenckfeldcr und Mystiker ( Gich -
telianer ) , eine bestimmte , entschieden christliche , aber auch ebenso
entschieden kirchenseindliche Partei von Separatisten gebildet ,

" ) Unter Hinweisung auf die ausführlichere Darstellung der damali¬
gen merkwürdigen Vorgänge in meiner Geschichte des christlichen Lebens
in der rheinisch - westphälischevangelischenKirche ( Coblenz 18S2 , II , 681 bis
83S ) , brauche ich hier wohl nur an die Eleonore von Merlau in Frank¬
furt , nachhcrige Frau Dr . Petcrsen , an Arnold in Gießen ( 1697 ) , an Horch
in Hcrborn und Marburg ( 1637 ff , ) , an Reiz in Homburg , an Hochmann
in Frankfurt und Schmarzcnau ( 1698 — 1721 ) zu erinnern .

" ) Die nähere Schilderung der wittgensteinischen Lande und nament¬
lich Schwarzenau ' s siehe : Gocbel : Geschichte II , 738 f . und 842 . Schwar -
zcnau hieß damals bei den Separatisten und Znspirirten häufig Fricdcns -
thal ( Friedensburg ) oder auch Hüttenthal .
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welche die bestehenden Kirchen für B .ibel , ihre Prediger für Baals -
Priester , ihre Sacramcnte für unrein , ihre Predigt des Evangclii für
Wortgeklingel und Heuchelei erklärten , und d .irum jede fernere Gemein¬
schaft mit der Kirche als Unrecht und Sünde verwarfen . Gegen die
Welt verhielten sich diese Separatisten natürlicher Weise eben so
schroff , indem sie in ihnr einseitigen religiösen Ueberspannung stufen¬
weise jedes wcltüche Amt , jeden weltlichen Beruf , jedes weltliche Ver¬
gnügen ( Spiel , Tanz , Gespräch , Wohlgeschmack , Freude am Besitz ) , ja
auch jede wütliche Verbindung ( Ehe und Familienleben) als ungöttlich
und sündlich verwarfen und so zuletzt bis zur völligen mystischen Abge¬
schiedenheit , bis zu gänzlichem Einsiedlerleben im Walde und in dcr
Wildniß oder in einsamer Zelle — allenfalls zu zwei und zwei — fort¬
schritten ; von wo sie dann oft in dem unbefriedigten und darum schwär¬
merisch ausgearteten Naturtriebe nach mcnschl cher und religiöserGe¬
meinschaft mit gewaltigem Bckehrungseifer als fremdartige Erschci -
nungen einer andern Welt in das gewohnte irdische Leben und Treiben
hereinbrachen , und hier zahlreiche und treue Anhänger wie heftige Wi¬
dersacher fanden . Solcher Art waren nun auch die einsamen , mysti¬
schen , kirchen - und menschen - flüchtigen Separatisten in der Wcttcrau
und im Wittgensteinischen; an welche sich 171 j die von Halle kommen¬
den Jnspirirten anschlössen . Es ist deren eigenthümlichesund un -
läugbarcs Verdienst , daß sie gerade durch ihre Jnspirations - Erwek -
kung , wie durch ihr entschiedenes Dringen auf Begründung von Gc -
betsgemeinschaften oder auf offene und unverzagte Ausübung ihrer
christlichen Ueberzeugung in gemeinsamem Cultus , die immer
mehr vereinsamtenund verkommenen Separatisten wieder zu geordneten
Jnspirativnsgemeinden gesammelt , dadurch sogar ihre theil -
wcise Rückkehr zum kirchlichen Christenthum vorbereitet und vermit¬
telt haben . Mit dem Nachweise , daß und wie dieses geschehen ist ,
wird sich unsere Geschichte in dem folgenden Artikel zu beschäftigen
haben ; wir müssen jedoch noch vorher den besondern damaligen Zu¬
stand dcr isenburgischenSeparatisten , unter welchen sie zunächst auf¬
traten , unmittelbar vor dem Erscheinen der Jnspirirten näher kennen
lernen .

Diese isenburgischen Separatisten waren vornehmlich
aus Schwaben (Würtembcrg , Ulm , Memmingcn) und aus Franken
( Heilbronn) eingewandert . Sie betrachteten als ihr Haupt den ehema¬
ligen Pfarrer inEroß - Papen und Höfen bei Eöppingen , Magister
Eberhard Ludwig Eruber , mit welchem 1707 eine Menge Schwa -

Acitschrist f . d . Mor , Thcol , 18!>̂ II ,
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ben nach der Wctterau und nach Frankfurt ausgewandert waren ; es
weisen uns also diese Separatisten zunächst auf Schwaben zurück ' ° ) .

In Würtcmberg hatten sich , trotz dem daß es die Concordicnfor -
»nel veranlasst und angenommen hatte , von j >her , seitdem Schwenckfeld

sich dort aufgehalten und die Wiedertäufer sich dorthin verbreitet hatten ,
besondere Versammlungen und Gemeinschaften von Stillen im Lande
erhalten , welche nach dem Eindringen der Bücher von Böhm , Arndl
und Spcncr neue Kraft und neuen Zuwachs erhielten . Dieses innigere
christliche Leben erhielt sich aber eine lange Zeit noch ganz in kirchlicher
Form und unter kirchlichem Schutze . So schloß es sich insbesondere an
den frommen Hofprediger Hedinger in Stuttgart — 1703 )
an , welcher als der eigentliche Bater und Urheber der christlichen Er .
weckung in Würtcmberg sowohl in pictistischcr als in separatistischer
Form angesehen werden kann . Er war — 1699 Professor des
Naturrechts und der Beredsamkeit an der damals ganz pietistisch gesinn -
tcn Universität Gießen , dadurch auch College Gottfried Arnolds gewe¬

sen . Damals trat er jedoch noch als ein Gegner Arnolds und der My¬
stik auf und verfasste sogar zu seinen . Abgange eine antipictistischc
Schrift , welche die Facultät sehr beleidigte und deßhalb auf hohen Be -
fehl confiscirt wurde . Zugleich hielt er eine die Sünden des ( unsittlichen )
Hofes in Darmstadt scharf rügende Abschiedspredigt , wegen deren er
sogar arrctirt wurde . Erst nach seiner Rückkehr — und vielleicht in
Folge dieser ernsten Vorgänge — wurde er anderen Sinnes und trieb
nun hart auf Gottes Wort , die Erbauung und das thätige Christen -
thum ' 6 ) . An ihn , den ernsten , strenge » und innigen Prediger , den
nunmehrigen Freund Poirel ' s , Gichtels und Arnolds , „ der lieber in ei¬
nem Wald als ein Einsiedler sitzen und seine Feder auf ewig niederlegen

- °) Ueber das Folgende sind zu vergleichen : der unter Benutzung amt¬
licher Quellen geschriebene treffliche Abriß einer Geschichte der religiösen
Gemeinschaften in Würtcmberg , von vr . C , Grün eisen im Jahrgang
1841 dieser Zeitschrift S . 63 - 1i2 . — C , Römer : KirchlicheGeschichte
Würtemvergs . Stuttg . 1848 . — Und insbesondere über Hedinger : Reiz :
Historie der Wiedcrgebornen IV , 196 — 207 , Nachrichten von dem Cha -
rakter und Amtsführung rechtschaffenerPrediger . Halle I77S . IV , 87 — 92 ,
und vr . A . Knapp : I >i . Z . R . Hedinger , in der Christoterpe 1836 .
S . 269 — 330 . Derselbe : Aus dem Leben der Herzogin Magdalena
Sibylla ven Würtemberg , ebdas . 18il . S , 289 — 321 .

' --) Vorstehendes — zur Ergänzung von Knapp — nach „ Der theo¬
logischen Facultät zu Gießen wiederholte Ehrenrettung wider Ro¬
stock " . Frankfurt 1713 . i .
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wollte , als daß man seinetwegen streiten und so vi l heilloses Gezänk
anfangen sollte " , schlössen sich nun alle Erweckten Stuttgarts und Wür -
lembergs innig an und blieben durch ihn im Zusammenhange mit der
Kirche " ) . So nahm er , während er seinem Herzoge ein rücksichtslos
strenger Bußprcdiger war , den überall verfolgten separatistischen
Schwärmer I . G . Nosenbach , den sogenannten Sporergcsel »
len , ( 1679 —- 1749 ) , freundlich in sein Haus auf ; so daß Nosen¬
bach " ° ) von ihm rühmen durfte : „ vr . Hcdinger ging sehr liebreich mit
mir um , und verwunderte sich als ein weiser Theologus sehr über die
Thorheit der heilbronnischcn Pfarrer . Ich habe bei ihm ein redlich und
aufrichtiges Herz gegen Gott verspüret , und hat er mich auch lang
geeraminiret und sich wahrhaftig nicht ein wenig verwundert über das
unrechte Verfahren der Herren Pfarrer zu Heilbrenn "

Noch vor dem Tode Hedingers war 1703 in Würtcmbcrg ein
Straf - Edikt wider den fast aller Orten unter einem Deckmantel beson¬
derer Heiligkeit einschlcichendcn Fanatismus erschienen , worin die auch
von den Pfarrern Gmehlin in Calw und Gruber in Großbott -
war vertretene Lehre der Mystiker von der Vollkommenheit , von dem
Neinigungsstande nach dem Tode , von der Wiederbrmgung aller
Dinge , dem tausendjährigen Reiche und der Sündlichkeil des Ehestan -
des verworfen und das Lesen der Schriften Poiret ' s , der Bourignon ,
dcr Leade , Arnolds so wie „ des ewigen Evangeliums " ( v ,-. Petersen )
und der , , Philadclphischen Societät " ( von dcrLeade ) strenge verboten
worden . Auch wurden 1706 alle nicht von dem Pfarrer selbst gehalte¬
nen Erbauungs - Versammlungen streng untersagt und 1707 sogar mit
Landesverweisung bestraft . Hcdinger ' s fiühcr Too , das vermehrte Ein¬
dringen mystischer und separatistischer Richtungen und die wider diesel -

" ) „ Es entstand damals ( NOS ) unter den Seelen in Stuttgart und
von Stuttgart aus Segen und eine ernstliche Erweckung unter vielem Wi¬
derspruch und Leiden " . ( Worte Dr . Kaysers nach Sg . 6 , 20t ) .

" ) Vgl . Dessen selten gewordene Schrift : Wunder - und Gnadenvolle
Führung Gottes eines auf dem Wege der Bekehrung Christo nachfolgenden
Schaafs , oder historische Erzählung , was sich mit mir Endesbenannten in
verschiedenen Landen , Städten , Flecken und Ocrtern 17 » ! — tliZi - zugetra¬
gen , s . I . et -l . sno -̂ 63t S . 16 . Vgl . auch den ChristenbotcN ,
Stuttgart I8i3 . wo . 18 ff .

" ) Wegen dieses seines treuen Bekenntnisses des Herrn vor Hoch
und Niedrig blieb Hedingers Gedächtniß noch lange im Segen ; wie die »
noch 60 Jahre nach seinem Tode die Inspirieren bezeugen ( Sg . 1i , 62 ) ;
und noch jetzt lebt er als Freund und Vater des lebendigen Christenthums
in Würtemberg im Munde des Volkes .

20 »
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bcn von Seite der Kirche und der Obrigkeit ausgeübte Strenge und
Härte vollendeten dann den Riß zwischen ihnen und der herrschenden
Kirche , und begründeten eine seitdem nicht wieder ausgerottete kirchen -
fcindliche separatistische Scctc in Würtcmbcrg , zwischen welcher und der
Kirche jedoch die sogenannten Kirchcnp cnsien eine heilsam vermittelnde
Stellung einnahmen . — Jene Verfolgung der Separatisten
traf zunächst die Freunde und Anhänger Hcdingcr ' s : den Pfarrer Gru¬
ber und den Sattler Johann Friedrich Nock in Stuttgart .

G r u b e r ( 166S -— 1728 ) , ein ausgezeichnet gelehrter und from¬
mer Theologe , war Repetent in Tübingen und dann Helfer (Diacon )
in Großbottwar ( zwischen Stuttgart und Hcilbronn ) geworden : „ Er
war um seiner Nechtschaffenhcitwillen von dem seligen Dr . Hcdingcr
und andern Nedlichgesinntm im Lande werthgeschäßct , gcliebct und so
lange sie konnten beibehalten worden , dem sogar seine Feinde nachrüh -
men können , daß er für die Sache Gottes als ein Mann gestritten
Er hielt in seiner Gemeinde regelmäßige Erbauungsversammlungen ,
welche jeden Abend von etwa zwölf Personen besucht wurden , während
die übrigen Pfarrkinder und namentlich auch der erste Pfarrer Grünin -
gcr , „ ein fleischlicher ungeistlickersogenannter geistlicher Mann " sehr
widrig gesinnt waren und der Letztere deßhalb lange Zeit wider Gruber
und noch andere fromme Seelen predigte . Als endlich Grubcr1703
gar eine Schrift Rosenbacks von der Kanzel ablas und sein College
offenbare Schandlügen wider ihn vorbrachte , schrie ihn Gruber in der
Kirche als einen Wolf an und refurirte die Predigt gleich nachher vor
dem Altare , indem er ihm seine Lügen öffentlichdarthat . Hierdurch
entstand ein Aufruhr und eine Spaltung in der Gemeinde , und Rosen -
bach gerieth im Pfarrhause in dle größte Lebensgefahr . Eine Unter -
suchungscommissivnwurde von Stuttgart abgesandt , in deren Folge
sich beide Pfarrer in Stuttgart vor der Synode verantworten mussten .
Grüninger wurde abgesetzt , Gruber nach Großpapen versetzt und , als
er sich dort weigerte seiner Gemeinde aus bloßer Gewohnheit und zur
Bestätigung ihrer Schalkheit ohne Unterschiedund ohne vorgängige
Kirchcnzucht ferner das heilige Abendmahl zu reichen , 1706 gänzlich ab¬
gesetzt Dasselbe Schicksal hatte sein Freund , der Magister An -
dreas Groß in Eßlingen , „ welcher schon -1697 kräftig erweckt wor¬
den war , und dann 1699 die theuern Männer Gottes Breithaupt , An -

° " ) Sg . KZ.
Vgl . Rosenbach 2 >k und 387 ff . und Gruber « Leben und

Sterben in Sg . 18 , -10t ff.
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kon , Francke in Halle gehört und dort insbesonderedurch des MolinoS
geistlichen Wegweiser zur Erleuchtung und Entzückung und selbst bis
zu sanften Bewegungen des Leibes und der Glieder gekommen war ' " ^
Es begann nun ein offener Kampf zwischen den Separatisten und den
Orthodoxen und Kirchcnpictisten . Jene zeugten laut wider die EntHeili¬
gung des Abendmahls durch die Zulassung von offenbarenund unbuß¬
fertigen Sündern ; und diese verdammten die Separatisten als Frie¬
densstörer und Unruhestifter . Auch in Stuttgart ward nun das um
Hedinger gesammelte Häuflein zersprengt . Nock , einer seiner bedeutend¬
sten Anhänger , wurde -I706 von dem Vogte , nur darum , weil er mit
einem Gefangenen gesprochen hatte , acht Tage lang ins Gefängniß ge¬
setzt und aus der Zunft gestoßen , wodurch er brodlos wurdeSo
kam es denn 1706 , von keiner Seite gesucht , aber wohl von beiden ver¬
schuldet , zum völligen Risse und zum förmlichenAusscheidender Sepa¬
ratisten aus ihrer bisherigen Kirche und Gemeinschaft ; worüber Rock
noch 1732 nicht ohneWchmuth anZinzcndorf schrieb ( i , 9S ) : „ Sie ha¬
ben uns zur Kirche und hiermit zum Land hinausgeprcdigt und gesto¬
ßen . Hernach hat uns der Herr getrieben gegen ihren Gottesdienst zu
zeugen . Er hat uns in unserm Theil Bahn gemacht und macht ' s . Dar¬
in muß meine Seele fortgehen , ob ' s gleich einzeln ausstehet , und bei
den Einsamen habe ich meinen Gott , den Geliebten ; der strafet mich
nicht über Taufen und Abendmahl , sondern hält ' s lieber aus unendli¬
cher Erbarmung mit ^ Die verfolgten Separatisten blieben noch
eine kurze Zeit in der Heimarh , flüchteten sich aber dann aus Anlaß des
verheerenden Einfalles der Franzosen unter Villars zuerst nach Sont -
hcim ins Heilbronnischeund dann auf innere Anweisung in ' s Jscnbur -
gische , von wo aus sie jedoch mit den noch überall in der Heimath zurück -

^ ) Siehe Groß in den E r fahr un ,',s vollen Zeugnissen S . 7i>, und
Dessen Bericht über die hcrrnhutische Gemeinde , Sg > i-, i72 .

5 ' ) Wie nahe Rock Hcdingcr ' n gestanden hat , geht auch daraus her¬
vor , daß er noch viel später als Jnspirirtcr ( 1727 und -I7Zü ) die liebe
Frau Hedinger in Kirchheim unter Tcck besuchte , „ bei der eS noch fröhlich
stand wie sonst vorhin ," ihr die Briefe des Grafen Ainzendi'rf an ihn
mittheilte , und wieder als ein alter Freund und Bruder in Christo „ sie
in ihrem Alter zu besserem Eindringen in die Gnade ihres Jesu und zum
Gefangennehmen all ihres Gutmcincnscrmahnte , daß ihr der Herr in ih¬
rer Seele besser erscheinen könne . Es habe das tiefe Graben bisher ge¬
mangelt nach dem Schatz in ihrem Hcrzcnsacker " Sg , -U , 2K0 . 30 , 29 .

Auf Rock 's früheres Leben gehe ich hier nicht näher ein , um es
im dritten Artikel vollständig und zusammenhängend zu liefern .
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gebliebenen Separatisten eine lebhafte Verbindung unterhielten . Gru¬
ber ließ sich mir Frau und Kind und mit seinem Freunde Steding
als Landbauer , Ruck mit seiner Mutter als gräflich - marienborni -
scher Hof - Sattler in Himbach unweit Hanau nieder . Groß war schon
1706 in die Einsamkeit ( liorwiki -Zs ) gegangen , worauf ihm alle Worte
und Kräfte zum Wirken genommen und er durch die Gnade desto tiefer
in das innerliche Gebet des Geistes einwärts gezogen wurde . Wahr¬
scheinlich begab er sich jedoch bald darauf nach Art der Separatisten auf
Bclehrungsreisen , lernte 1712 in Halle die Gebrüder Pott kennen und
besuchte auch den Einen im Gefängnisse . Dann zog er nach Frankfurt ,
wo ihm sein mystischer Freund der Rath Rcinbeck eine einsame Stube
einräumte und er sich mit Abfassen und Verkaufen von mystischen Bü -
chcrn befasste , dadurch ein Haupt aller Separatisten in Westdeutschland
wurde und als solcher noch 1719 lebte .

Diese Separatisten lebten nun mit ihrem zahlreichen Anhange in
der Wctterau ohne alle förmliche gemeinsameAndacht , ohne Gebet , Ge¬
sang , Abendmahl und Taufe , jeder je länger je mehr auf seinen Her¬
zens - und Haus - Gottesdienst beschränkt , in völliger Einsamkeit, Abge¬
schlossenheit und Weltcntsagung , nur für sich oder höchstens mit Einem
vertrauten Bruder still kniend betend und die heilige Schrift lesend .
Zwar entstand scbon gleich im folgendenJahre ( 1708 ) unter den er »
weckten Seelen im Jsenburgischen und Wittgensteinischen durch die
baptistischcnNeutäufer ( Dompelaers , Dumpler , Untertaucher) eine
starke Bewegung über die Frage nach der Nothwendigkeit der Taufe
und der Wiedcrtaufe und der Feier des heiligen Abendmahles als Lic -
besmahls der Wiedergeborenen . Die Neutäufer trieben diese Taufnoth ,
wendigkeit sehr eifrig und überwanden Viele , und insbesonderetrat in
Schwarzenau Alexander Mack aus der Schweiz , der alte Freund Hoch -
manns , während dessen Gefangenschaft in Nürnberg -1708 an die
Spitze dieser Bewegung , wogegen sich Hochmann sehr milde und um¬
sichtig wider ihren übertreibenden Eifer erklärte . Als sie aber vielen
Widerstand erfuhren und ihre leibliche Nahrung nicht mehr finden konn¬
ten , wandten sie sich seit -I7 I i allmählichaus diesen Gegenden nach dem
Niederrheine, nach Friesland und nach Pennsylvanien , wo sie in Ger -
mantown und Ephrara ( Dunkerstavl ) eine neue Gemeinde stifteten ,

Steding wurde später ( nach -17 'It ) seinem Freunde Gruber in
Schwarzenauuntreu und ging in die Welt ( nach Leipzig ) zurück , wo Rock
und Neumann 1723 seine Reue über seine Untreue neu anregten . ( Sa ,.
Ä9 , 98 .) .
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welche auf Lebens » und Gütergemeinschaft der ledigen Brüder und
Schwestern gegründet war , während die Ehe und das Eigenthum nur
um den Ort umherwohnenden Gemcindegliedern gestattet war ' ° ) . Die
vornehmsten Separatisten , Hochmann , Grubcr , Nock und Groß , hielten
sich mit ihren Freunden von diesen Neutäufern fern und verharrten ihnen
gegenüber in ihrer mystischen Stille und Abgeschiedenheit , „ weil sie in
diesem neuen Hüttendienst ebensowenig Leben als in den alten Kir¬
chen - Gesetzen und Eebehrdcn fanden . "

Grub er beschäftigte sich dagegen als wissenschaftlich gebildeter
und gelehrter Theologe noch immer mit Schriftstcllerci . Namentlich ist
merkwürdig und wichtig , daß er noch in demselben Jahre , an dessen
Ende er nach langem Widerstreben sich an dieJnspirirten anschloß, eine
Schrift zur Vertheidigung und Rechtfertigung des Separatismus ver¬
öffentlichte , in welcher er auf das entschiedenste sich gegen Bildung einer
neuen Sectenkirche erklärte ° ^ ) . Gleich im Anfange dieser Schrift ste¬
hen folgende separatistische Verse :

„ Wer von sich selbstcn erst und folgends von der Welt
Nach Christi Sinn und Trieb sich abgesondert hält ,

Den wird die Sectenkirck ' bald nicht mehr können leiden ,
Und er sich demnach auch von deren müssen scheiden .

Und thut er es in Gott , so ist es wohlgethan ,
Nur daß kein andere Scct er forthin fange an ,

Und Gott im Geist und in der Wahrheit treulich diene ,
Damit sein Lob auch in dem Tod ausgrüne ."

Er erklärt hier die Separation , als Absonderung von dem falschen
Leben , für eben so nothwendig und begründet wie die Reformation

Diese Ncutäufer feierten in alttcstamcntlichcr Conscquenz nicht
den Sonntag sondern den Sabbat als siebenten Tag , und wurden deßhalb
Sabbataricr , Septenaricr , Siebentäger genanvc . Ueber diese noch viel zu
wenig aufgehellten ältesten bavtistischcn Vorgänge in Deutschland und in
Pcnnsylvanicn sind zu vergleichen : Geistliche Fama 1733 . X , 86 — 89 ,
die LebensbeschreibungenZinzendorfs , die „ Akten zur neuesten Kirchengc -
schichte " ( Weimar 4700 ) II , k , 338 — 3tt , und meine Geschichte , II ,
8i3 — 8i » , Ausserdem habe ich sehr interessante Briefe von amerikani¬
schen Neutäufcrn aus dem Belgischen an ihre Freunde in Crefeld (Lobach
und Tersteegcn ) aus den Jahren ->737 ff . benutzen können .

„ Gespräch und Unterredung von der wahren und falschen Abson¬
derung auf Veranlassung der heutigen Separatisten zwischen einem For¬
schenden und Entscheidenden angestellet , und von kinem l ^ang Keübtcn
zum Druck übergeben im Jahr Christi < 7tt . II . vor . ö , -I 't — < 8 .
( 23 S , l .) Vgl : Gocbel , GeschichteII , ö8 ! .
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oder den Ausgang von der falschen Lehre , und führt als Zeugen für
den Separatismus an : Gottfried Arnold ' s „ Erste Liebe , " seines Freun¬
des und Landsmannes Gmehlin Zeugniß von Kirchengehcn und Pre¬
digthören , und des harburgcr Separatisten Rvcmcling „ Erweckungs -
stimme zum Ausgang aus Babel ." „ Einen wahren Separatisten "
nennt er Denjenigen , „ welcher — nachdem er sich in der Wahrheit von
sich selbst und von der Welt und ihrer Gleichstellung abgesondert und
ihm Gott die Augen darüber eröffnet , den Gräuel und das Verderben
der Secten - Kirchen recht gündlich einzusehen , auch ihm Herz , Muth
und Kräfte gegeben hat , mit Lehre und Leben dagegen zu zeugen und
ihm sein Zeugniß mündlich oder schriftlich abzustatten oder vorzule¬
gen — entweder anstatt der gesuchten und » erhofftenBesserung von ihr
selbst ausgcstoßen , oder auch von Gott in seinem Gewissengedrungen
wird , von ihr auszugchen und Ihm bis zu seiner anderwärtigen Ver¬
ordnung ohne Annehmung oder Aufrichtung einer neuen Secte z» Ret¬
tung seiner und anderer mit ihm auf dem schmalen Wege nach der ewi¬
gen Pforte ringender Seelen im Geist und Wahrheit zu dienen ." Er
beschreibt demnach die wahren Scpa anstcn mit folgenden innigen Wor¬
ten : „ Die wahren Separatisten fangen keine neue Secte an , als wel¬
ches wiederaufbauen hiesse , was zuvor abgebrochen , sondern sie gehen in
das inwendige Heiligthum , in ihr Herz , und suchen Gott daselbst in
Christo Jesu durch seine Gnade im Geist und in der Wahrheit zu die¬
nen , auf dessen selige Offenbarung und Erscheinung in und ausser ih¬
nen sie dann mit freudiger und glaubensvoller Hoffnung warten , im
Uebrigen einen stillen und exemplarischen Wandel führen , auch ihren
Mitgliedern und Ncbenmenschennach Vermögen alle schuldige Liebe er¬
weisen . Von ihrem äusserlichenGottesdienste ist nicht viel zu sagen ,
weil sie keinen geformten und nach gewissen Regeln , Orten und Zeiten
abgemessenen haben , sondern solchen nach der täglichen , stündlichen und
augenblicklichen Anregung Gottes und der ihnen vorkommendenGele¬
genheit mit Beten , Singen , Lesen und Behandlung göttlichen Wortes
zur Erbauung ihrer und Anderer einrichten ." Hiernach gebe es also lei¬
der nur wenige wahre Separatisten . Die falsche Absonderung dagegen
wird so beschrieben : „ Wo man sich von der Kirche und ihren Ceremo¬
nien absondert , noch ehe man sich von sich selbst und der Welt und ihrer
Gleichstellung im Grund der Wahrheit abgesondert hat , woraus dann
freilich viele böse und gefährliche Folgen entstehen ." Denn „ sie begin¬
nen dann wieder eine neue Secte auszurichten ," oder „ werden nack der
alten wieder lüstern ," oder „ gerathen gar über der falschen Freiheit in
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solche ärgerliche Dinge , darin sie unter dem gesetzlichenJoch und Druck
niemals gerathen wären . Besser wären solche geblieben . Einige ge¬
hen aus der Kirche aus jäher Hitze , Nachäffung , Fürwitz , arger und bö¬
ser Absicht . Sollen sie aber deßhalb jetzt umkehren ? Gewiß nicht , sowe¬
nig wie man die schlecht begonnene Ehe aufheben soll ." — Aus diesen
Worten geht hervor , wie noch 17 -Ii Gruber von dem Gedanken an
Aufrichtung einer neuen Secte oder Gebetsgemeinschast unendlich weit
entfernt war , und wie mächtig und überwältigend derjenige Eindruck
sein musste , welcher ihn dennoch hierzu bringen konnte . Daher erregte
auch die Kunde von der fernen wie von der näherkommenden Inspira¬
tion nach seinen eigenen Worten nur „ seinen Widerspruch und Ekel ."
Er verfasste in dieser Stimmung noch 171 i eine , später natürlich unge -
druckt gebliebene , Schrift wider die neuen Propheten , „ Prüfung des
Geistes " , in welcher er mit Schrift und Erfahrung gegen sie auftrat .

Wie unempfänglich und spröde aber auch dem äusseren Scheine
nach die Separatisten sich gegen die Jnspirirten verhielten , so
waren doch auf der andern Seite ihnen selbst noch verborgen bedeutende
Anknüpfungspunkte und innere Verwandschaft vorhanden , auf
welche wir hier noch einen Blick werfen müssen .

Der Glaube an die Möglichkeit und Wirklichkeit neuer ausseror¬
dentlicher Offenbarungen , durch Visionen im Wachen oder durch
Träume im Schlafe oder durch himmlische Entzückung , war damals un¬
ter den gläubigen Christen aus der spencr ' schen und arnold ' schcn Schule
allgemein verbreitet und unbestritten , ja er gehörte den Orthodoxe » ge¬
genüber gcwisscrmaaßen zum Kennzeichen des Pietismus . Denn Jene
leugneten auf ' s entschiedenste , im Widersprüche mit der Geschichte des
Alten und des Neuen Bundes und mit den auch nach der Ausgiessuna
des heiligen Geistes berichteten und vcrheissenen Weissagungen , selbst
im Widersprüche mit der Berufung der Apologie der augsburgischen
Confession auf die Vorhcrankündigung Luthers durch den Franziska¬
nermönch Hilte » in Eisenach ( e ->r>. 13 ) , die Möglichkeit und Berechti¬
gung ausscrordcntlicher Offenbarungen . Dagegen behaupteten die My¬
stiker , Enthusiasten und Fanatiker mit aller Entschiedenheit nicht nur
die Möglichkeit und Wirklichkeit solcher aussrordentlichcn Offenbarun¬
gen , sondern überschätzten auch wirklich in sehr bedenklicher Weise das
sogenannte innere Wort vor dem äusseren Worte Gottes in der heiligen
Schrift und in der öffentlichen Predigt . So verfasste Grubcr , gerade
in demselben Jahre wo er sich an die Jnspirirten anschloß , aber noch ehe
er sie kannte und darum ohne alle Rücksicht auf sie , ( 171 i ) seine „ Un -
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terweisung von dem inneren Wort EotteS , worin er , mit Berufung auf
den lieben Tauler und die ausbündigen Schriften des Matthäus Wcy -
her , dasselbe als ein anderes und näheres Wort Gottes ausser der heili¬
gen Schrift , ja Letztere nur als einen Ausdruck und Ausfluß des in¬
neren Worts Gottes bezeichnet , und diesem denselben Vorzug vor dem
Worte Gottes in der heiligen Schrift giebt , als die Quelle Vorzug vor
dem Bächlein , die Seele Vorzug vor dem Leibe , ja in gewissem Maße ,
als der Geist Vorzug vor dem Fleisch oder Buchstaben an und für sich
selbst hat . Das innere Wort Gottes ist eine unmittelbare freundliche
Rede Gottes in Christo Jesu durch den heiligen Geist mit seinen Kin¬
dern in dem inwendigsten Grunde ihrer Seelen zu ihrer täglichen Unter¬
weisung und zu ihrem ewigen Heil . Es besteht in Einwirkungen oder
Einsprachen , und offenbart sich bald mit einem stillen und sanften Sau¬
sen oder mir einer lieblichen und Leib und Seele durchgehenden Bewe¬
gung , bald mit einem vernehmlichen und durchdringend kräftigen , aber
seiner Art und Hervorkunft nach unaussprechlichen Wort oder einer
vernehmlichen Stimme vornehmlich in der Stille und Abgeschiedenheit ,
und darum lieber des Nachts ( und im Traume ) als am Tage . Man wird

seiner so gewiß , als wie der Ansprache und Einsprache des eigenen Ge¬
wissens : denn es legitimirt und rechtfertigt sich selbst in den es hörenden
Herzen gegen alle Ein - und Widersprüche der Vernunft und falschen
bösen Geister , so daß man mit Paulus getrost und freudig sagen kann :
ich weiß an wen ich glaube . Zu inniger Vorbereitung auf dasselbe kön¬
nen gute Betrachtungen dienen ; je näher man aber demselben kommen
will , desto mehr muß man auch seine innerliche Stimme gefangen neh¬
men , und sich gleichsam als mit An - und Einhaltung des natürlichen
Athems in den Grund des Herzens versenken , welches mit seiner ma -
gnetischen Elaubenekraft dasselbe wie ein hungriges Kiud die Mutter¬
milch an - und einziehet . Dabei ist es anfangs sehr gut , wenn man sich

zu Einsammlung und Beruhigung seiner Sinnen ins Verborgene nie¬
dersetzet oder leget . Ma » muß sich hüten , daß man sich nicht eine göttliche
Antwort von dem eigenen oder von einem fremden Geiste , aus ungedul¬

diger Eigcnlicbigkeit einbilden lässet . Die Stimme des Feindes ergeht
niemals in dem Grund des Herzens , sie ist kalt , ungeschmack, unkräftig ,

lasset das Herz leer , finster , trocken ; dahingegen das wahre innere Wort
voller Macht ist und jederzeit einen gnädigen Regen und Segen bringt ,

ja ein Vorschmack des ewigen Lebens ist ^ ° ) .

Diese ganze gerade 1714 verfasste Schrift GruvcrS ist um so
wichtiger , als sie noch gar nichts von eigentlichen Aussprachen oder von
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Gestützt auf solche Lehren und Erfahrungen , erhoben nun damals
die Enthusiasten desto laurcr ihre Stimme gegen den Einspruch der
theilwcise so geist - und leblosen Orthodoxen wider ihre Einsprachen und
Offenbarungen ; und die allerwärts wider sie entstandenen Verfolgun -
gen vermochten natürlich nicht sie zum Schweigen zu bringen ^ So
beriefen sich später ( Sg . 16 , 238 ff . und 17 , 23 » ff.) die Jnspirirten
selber als auf ihre Vorgänger : auf die Prophetenkinder zu Samuels
und Elias Zeiten , auf die apostolischen Propheten , auf die heilige Hilde¬
gard , auf die Jnspirirten in den Cevennen , auf die Vision des Fräulein
von der Asseburg , welche schon 1679 die Gabe des Geistes bekam , auf
die gedruckten 1 09 » Ocffnungen des Geistes des Dr . I . Peterscn , —
welcher nebst seiner visionären Gattin seit 1693 vom Ausgange aus
Babel , von Pflanzung einer Gemeinde , vom Reiche Christi und vom
ewigen Evangelio posaunte , — und auf die gleichzeitigen mit Leibes »
bewcgungcn verbundenen Offenbarungen zweier andern Personen bei¬
derlei Geschlechts .

Zu diesen damals allbekannten und besprochenen Personen kamen
dann noch die eigenen Erfahrungen vieler anderen Mystiker und Sepa -
ratistcn , welche insbesondere bei ihrer ersten Erweckung unmittelbare
Offenbarungen und Einsprachen mit leiblicher Aufregung und Bcwe -
gung gehabt hatten , die den Inspirationen wenigstens theilweise ähnlich
und gleichartig waren und denen nur der letzte Schritt bis zu wirkli¬
chen Aussprachen mangelte . Ich darf hier wohl wieder auf die bisher
mehr oder weniger unbekannt gewesenen Nachrichten über Samuel Ne «
thenus , Klopfer , Horch und Hochmann in meiner Geschichte ?c. hin¬
weisen " ° ), und auf den Brief Hochmanns über die Jnspirirten vom
Jahre 1713 , sowie auf das gleich wichtige Zeugniß Tcrsteeg en ' s ,
welche untcrdcß in der Bonner Monatschrift ( 1833 . 1, S . 88 — 96 )
von mir mitgetheilt worden sind — Auch Grub er berichtete

dem Wiedcraussprechen der inneren Einsprache weiß , wohl aber bereits
von inneren Bewegungen , und demnach beweist , wie unmittelbar empfäng¬
lich solche Mystiker wie Gruber für die Inspiration waren , und wie sie
bis zu ihr nur einen kleinen mehr äusseren als inneren Schritt zu machen
hatten .

Vgl . meine Mittheilungen über den ganz unbekannt gewordenen
Kratzenstein in Quedlinburg und dessen Vorgängerinnen , namentlich eine
Magd im Hause der Schwiegcrältern von Gottfried Arnold . II , 70S ff.

« " ) II , 372 f. 743 ff . 8 , 2 f . 828 f .
<" ) Hochmann ' s Brief findet sich unter IVo . 32 in dem § 2 ange¬

führten handschriftlichen Quartbande und enthält insbesondere fol -
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1713 " , daß er schon von Jngcnd auf cinigc äusserliche Bewegungen
gehabt habe , sowohl bei innerlichem Antrieb zum Guten als auch nach
Begehung des Bösen ; sie bestanden in einem heiligen , den ganzen Leib ,
ja Leib und Seele durchgehenden oder vielmehr plötzlich dnrchfahrenden
Schauer und Schüttern . Diese Bewegungen hatten auch während sei¬
ner Arbeit an der Heiligung sein ganzes Leben hindurch fortgewährt , ja
sie hatten noch ein Vierteljahr vorher — insbesondere beim ( Tisch -) Ge¬
bet — zur höchsten Verwunderung der Seinigen zugenommen . Aber
jetzt waren sie stärker und ausscrordentlichcr geworden und bestanden ,
namentlich wenn ein falscher Geist ihn ansprengen wollte , in einem un »
gemeinen Kopfschütteln u -: d Schlappern des Mundes ^ ^ ) . "

Waren die Separatisten auf diese Weise doch immer in hohem
Grade vorbereitet und empfänglich für die eigenthümliche Erscheinung
der hallc ' schcn Jnspirirten , so kam noch dazu ihr innerstes Bedürfniß
nach einer neuen Erweckung und Ausgicssung des heiligen Geistes , wor¬
über ihre sehnsüchtigen Klagen und ihre dankbare Freude ganz über -

gcnde wichtige Aeusserungen: „ Ich für meine Person habe weder Bewe¬
gung noch solche Inspirationen , wie sie haben ...... Von solchen Bewe¬
gungen und Inspirationen auf die Art , wie sie die Jnspirirten haben , weiß
ich nichts . Ich habe aber von 20 Jahren her beständige innere Inspira¬
tionen , die aber den Menschen nicht in die Augen fallen . Und ist die
Hauptsumma dieser innerlichen Inspirationen folgende : Nämlich , daß ich
sollte glauben an den Namen des Herrn Jcsu und daß ich in der Liebe
gegen Jedermann , auch selbst gegen die Feinde sein sollte . Mein Leib ist
auch öfters , wenn die Freudigkeit des heiligen Geistes so groß in mir war ,
zu einer unvcrsehenen Exultation gekommen , welche aber gar bald wieder
vorbeigegangen ; die beständige Freudigkeit des Glaubens aber ist allezeit
in meinem Herzen geblieben . Es sind auch solche Exultationcn nicht wi¬
der die h . Schrift . Denn David sagt Ps . 8 !>, 3 : Mein Leib und Seele
freue sich in dem lebendigen Gott . . . . Ein wahrer , verständiger und cin -
gckehrter Christ macht davon kein Wesen , sondern ist damit zufrieden ,
wenn schon diese Exultationcn vorbeigehen, daß er nur der Gemeinschaft
seines Jesu in dem innersten Frieden genießen kann , wie Paulus spricht :
Rom . !>, 1 — und wenn solche Erultationen würden beständig währen , so
würde es der äusscrliche Mensch nicht ertragen können , sondern es würde
die sterbliche Hütte bei Zeiten müssen zerbrochen werden ."

" ) „ Erfahrungsvollc Zeugnisse " S . 7 . 8 .
" ) Die „ Geistliche Fama " enthält im 17 . Stück ( 17ZS S . < — 4K)

eine sehr nüchtern geschriebene„ Borerinncrung von Weissagungen , Offen¬
barungen und Geschichten ," worin die Erscheinungen dieser Art nach An¬
leitung der Geschichteder Offenbarung in der heiligen Schrift als zeitweise
nothwendige ausserordentlichc Mittel zur Auswirkung der Welt aufgcfasst
werden .



der wahren Znspirations - Gcmeinden . Erster Artikel .

einstimmend lauten . So sagt Gottfried Ncumann , ein in Leipzig
erweckter Studiosus Thcologiä und nunmehr isenburg - meerholzischer
Fruchtschreibcr in Himbach ^ ^ ) : „ Hier war der erste Eifer und Ernst
unter den Brüdern fast gar erloschen ; auch die vornehmstenHelden wa¬
ren gefallen und die Liebe war ganz erkaltet , also daß ein jeglicher sich
eine eigene Stille formirct und Eigenheit , Verdacht und Argwohn das
Band der Einigkeit von innen und aussen zertrennet hatte . " Ulrich ,
auch ein ehemaliger Theologe aus Hessen und nunmehr Strumpfwcber
zu Büdingen , bezeugte ebenfalls unmittelbar nach der Znspirations »
Erweckung 1715 ^ Jch ward bei dem allgemeinen Verfall der -
maaßen von dem Wcltgeiste gefesselt und gebunden , daß ich schier dem
Schatten nach dem vorigen Zustande nicht mehr ähnlich blieb . Ich er¬
blickte zwar zuweilen meinen elenden Verfall ; daher mich mein Gewis¬
sen sehr ängstigte ; es war aber nunmehr in meinem Vermögen nicht
mehr mich loszumachen , sondern ich kam nebst Andern immer tiefer
hinein : das Kreuz Christi als das wahre Kennzeichen eines Nachfolgers
dieses Heilandes war nicht mehr zu sehen , hingegen die Welt - und
Creatur - Liebe nahm von Tag zu Tag die Oberhand . Und ob ich gleich
meinen wie auch aller meiner Brüder Verfall vielmal beklagte , so war
doch keine Kraft zum Durchbruch , in vorige Gnade einzukommen . . . . . .
DieseErweckungsstimme zum neuen Durchbruch geschah , als ausson¬
dern Befehl Gottes einige von dem Geist des Herrn belebte Znspirirte
im hiesigen Lande ankamen . " — Der aus Straßburg vertriebene gelehrte
Theologe Johann Friedrich Haug , damals in Frankfurt lebend ,
bezeugte ebenfalls °° ) : „ Die ungemcine Veränderung der Freunde im
Marienbornischen und Büdingischcn ist so herrlich , daß , wer die bishe¬
rige Zerrüttung der Gemüther hat mitangcsehen , und nun die dringende
und ungchcuchclteLiebe derselben siehet und die tägliche Gemeinschaft
des Gebets , vor Freudcu weinen muß ." Endlich sagt auch Grubcr
selbst aus derselben Zeit ° ? ) : „ Das Wichtigste war indessen , daß die
neuen Propheten sonderlich auf Erneuerung der Liebe unter den leider
eine Zeit lang durch Betrug des Feindes so sehr zerrütteten Fremdlin¬
gen und zu dem Ende auf eine äussere Eebctvereinigung drangen , wel¬
ches dann auch so guten Ein - und Nachdruck hatte , daß nicht nur noch
denselben Tag ( und so viel mehr in nachfolgenden ) viele derjenigen , so

„ Erf . Zeugnisse " ö » ,
Ebend . il .

" ) Ebend . S . 13S .
" ) Ebend . S . S .
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einander sonst kaum mehr über die Achsel ansehen mochten , einander
wieder recht herzlich begegneten und umfasseten , ja wohl gar mit unver¬
stellter Demuth um Vergebung der bisherigen Thorheiten und Widrig¬
keiten ersuchten , sondern auch gleichfolgendcn die Versammlung zur Ge¬
bets Vereinigung in meinem Hause angestellet und nachgehcndsbestän¬
dig fortgeführet wurde , die man sonsten wohl nimmermehr unter diesen
so widrig - scheinenden Gemüthern zuwege gebracht hätte ; welches alles
mich dann gewaltig von der Hand Gottes in dieser Sache überzeugte ."

Bei dieser tief im innersten Herzen schlummernden Sehnsucht
nach einer neuen Erweckung und Ausgicssung des heiligen Geistes un¬
ter den in Lauheit , Trägheit und Sicherheit eingeschläfertenSeelen , er¬
scheint die freudige Aufnahme und die segensreicheWirksamkeit der
Neuen Propheten unter den dortigen Separatisten — nachdem nur ein¬
mal der erste Widerstand und Widerspruch mit göttlicherGewalt gebro¬
chen war — eben so natürlich als nothwendig ; und wir begreifen daher
die allgemeine ungeheure Aufregung und Erweckung , welche sie hier
veranlasst haben . Es war die erste heilsame Gegenwirkung des gesun¬
den und natürlichen Bedürfnisses nach Gemeinschaft des religiösen
und christlichen Lebens gegen die ungesundeund unnatürliche bisherige
Separation und völlige Jsolirung der in Christo zwar einigen , aber nicht
vereinigten Brüder ; und darum das erste , wenn auch nicht das letzte ,
Stadium der Genesung aus krankhaftem Separatismus . Deßhalb
sagte auch Nock ( 1716 ) mit Recht hierüber : „ Dieses nun jammerte den
Barmherzigen und erdachte ein Mittel , um seine Kinder wieder zu sam¬
meln in Einigkeit und Frieden ." Und die sächsischenZnspirirten waren
sich auch dieser ihrer Aufgabe und ihres Zieles sehr wohl bewusst , ja sie
sprachen diese ihre Absicht klar und entschieden aus , wie wir in dem fol¬
genden Artikel , der von der Znspirations - Erweckung handeln
wird , näher sehen werden .

sDer zweite Artikel , im nächsten Hefr .Z
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